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Literatur. S. 440.
—

Verwerthuug fauler Kartoffeln durch die Brennerei.

Wie wir bereits in letzter Nummer d. Ztg. kurz erwähnten,
weiset Professor Dr. Delbrück, Dirigent der Bersuchsstation des
Vereins der Spiritusfabrikauten zu Berlin, in der »Zcitschrift für
Spiritusindustrie« darauf hin, daß in der bevorstehenden Campagne
viele faule oder angefaulte Kartoffeln in den Brennereien zur Ber-
arbeitung kommen werden, und giebt derselbe Rathschläge für die
Eonservirung und Verarbeitung derartiger kranker Kartoffeln. Diese
Rathschläge erscheinen so beachtenswerth, daß wir sie nachfolgend
reproduciren:

Wird auch die Stärke durch den beginnenden Fäulnißproeeß
etwas angegriffen, so ist sie doch ——- toie Prof Delbrück hervor-
hebt —- im Wesentlichen unverletzt. Die erste Wirkung der Fäulniß
erstreckt sich auf die Zerstörung des Zellengewebes. Es ist also kein
Zweifel, daß die Fäule an sich kein Grund ist zu niedrigeren Spiri-
tusausbeuten. Es kommt nur technisch auf zweierlei an:

1. bic Kartoffeln so lange hinzuhalten, daß sie allmählich von
der Brennerei aufgenommen werden können;

2. die Brennerei so einzurichten, daß auch faule Kartoffeln gut
verarbeitet werden können.
Für den ersteren Fall empfiehlt Prof. Delbrück das Darren der

Kartoffeln nach einem Verfahren von Köhne, Lücke und Böckelmann
in Atzendorf. Bei diesem werden die Kartoffeln auf einer gewöhn-
lichen Futterrübenschneidemaschine mit geraden Messern in Scheiben
bis zu 1 cm Dicke geschnitten und auf der Eichorieudarre gedarrt.
Bei der Verarbeitung derartiger gedarrter Kartoffeln hat sich gezeigt,
daß die Aufschließung derselben im Hollefreund’schen Maischapparat
nur schwierig und unvollständig, dagegen in dem Bohm’schen Zer-
kleinerungsapparat vollkommen befriedigend erfolgt. Durch das
Darren ist die Haltbarkeit der Kartoffeln bis in’s Frühjahr garantirt.
Aber es sind Anlagen dazu nothwendig und die Kosten des Trock-
nens nicht gering, wenn nicht eine sehr rationelle Darrconstruetion
vorliegt. Wer also in dem glücklichen Besitz einer Eichoriendarre ist,
Mag sich auf das Kartoffeldarren vorbereiten. Passende Schneide-
vorrichtungen werden wohl zur Hand sein, oder auch leicht beschafft
Werden können.

Ein anderes Verfahren der Conservirung der Kartoffeln besteht
in dem sofortigen Dämpfeu und Einstampsen in Gruben. Bei Be-
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'fo daß direkt in die Gruben geblasen werden kann.
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ginn der Eampagne 1881/82, wo es so viele erfrorene Kartoffeln
gab, finb durch rechtzeitiges Dämpfeu viele tausend Centner conser-
virtwordeu· Das eingestampfte Material säuert und giebt zu Ende der
Eampagne sicher ein gesundes und gutes Futter. Aber es ist noch
gar nicht unmöglich, daß dasselbe auf Spiritus verarbeitet werden
kann. lieber das Letztere müssen Versuche angestellt werden, mit
denen man sich seiner Zeit beschäftigen :kann —- zum Dämpfeu selbst
ist aber auf alle Fälle zu schreiten.

Eine wie ungeheure Leistungsfähigkeit die Brennereieinrichtung
mit Henze in dieser Beziehung hat, mag folgende Berechnung leh-
ren. Bei gut eingerichteter Brennerei muß bei zweifachem Betrieb
in 5 Stunden, bei dreisachem Betrieb in 7 Stunden die letzte
Maische im Gährbottig sein. Bedenkt man, daß während des Ver-
zuckerns und Kühleus der letzten Maische der Henze bereits frei ist,
so wird man nicht fehl gehen, anzunehmen, daß jede Brennerei den
Henze alle 24 Stunden im Durchschnitt 16-——-18 Stunden frei hat;
wir wollen nur 16 Stunden zu unserem Exempel ansehen. Zum
Füllen des Henze find wenige Minuten erforderlich, wenn, wie es
in guten Brennereianlagen der Fall ist, über dem Henze ein Kasten
sich befindet, in welchem die Kartoffeln während des Dämpfens durch
den Elevator geschafft werden, und von welchem die Kartoffeln direkt
in den Henze fallen. Zum Dämpfeu ist eine Stunde erforderlich,
zum Ausblasen 15 Minuten, da es auf die Temperatur nicht an-
kommt, und im Gegentheil möglichst heißes Ausblasen wünschens-
tverth ist. Jedes Fiillen und Entleeren des Henze-wird also incl.
der zum Oeffnen und Schließen des Mannloches erforderlichen Zeit
nicht mehr wie 172 Stunden in Anspruch nehmen. Der Henze
kann demnach in 17 Stunden mindestens 11mal beschickt werden,
so daß täglich mit Nachtarbeit mit 50 (Stur. pro Henzefüllung 550
(Stur. ober rund 23 Wispel Kartoffeln gedämpft werden können;
das sind in 10 Tagen 230 Wispel, in 20 Tagen 460 Wispel ————
mit einem Wort die halbe Ernte eines Gutes, welches 3—400
Morgen Kartoffeln baut.

Die Ausführung wird in der Weise anzuordnen sein, daß die
Gruben in möglichster Nähe der Brennerei ausgeschachtet, viel-
leicht auch ausgemauert und eementirt werden. Da ein Wispel
Kartoffeln gedämpft den Raum von 1 cbm einnehmen wird, so sind
für obige angenommene Menge 460 cbm Grubeninhalt erforderlich,
welche wohl passend auf 6 Gruben ö- 2 m Tiefe, 4 m Breite und
8 m Länge vertheilt werden. Die Vorrichtnngen und Erfahrungen
der Zuckerrübenfabriken zum Einmieten der Sliübenschnitzel werden
hier anzuwenden sein. Für den Henze muß ein zweites Ausblase-
rohr beschafft werden, welches möglichst bis an die Gruben reicht,

Ein eisernes
Rohr von 15 cm lichter Weite wird sich hierzu eignen.

Wie hoch werden sich die Kosten belaufen? Bei guten Bren-
nereiaulagen betragen die Kosten an Feuerung 3 Mk. pro Wispel
Kartoffeln; wenn wir davon 1 Mk. auf das Waschenund Dämpfeu
der Kartoffeln rechnen, wird man gut auskommen. An Arbeits-
kräften wird man 3 Mann zum Waschen, 1 Mann zum Henze,
1 Mann zum Kessel und 3 Mann zum Einftampfen der Masse in
die Gruben nöthig haben, also im Ganzen mit Nachtschicht 16 Mann,
und dafür sind an Arbeitslöhnen 24 Mk. zu zahlen. Da ein Theil
der ständigen Brennereiarbeiter mit herangezogen werden kann, so
wird man mit 24 Mk. reichlich auskommen; oder da täglich 23
Wispel gedämpft werden, höchstens 1 Mk. pro Wispel anzulegen haben.

Die Gesammtkosten betragen pro Wispel: Heizmaterial 1 Mk.,
Löhne 1 Mk., Summa 2 Mk. excl des Anlagecapitals für die Gru-
ben. Hat der Wispel Kartoffeln einen Werth von 32 Mk., so kann
getrost noch ein Viertel des Werthes der eingedämpften Kartoffeln
während der Säuerung 2c. verloren gehen, pro Wispel bleiben dann
immer noch gut 22,5() Mk. Die Sache wird sich also zweifellos
lohnen.

Eine andere Lösung der Frage kann gleichzeitig in Angriff
genommen werden, indem man den Brennereibetrieb selbst nach
Möglichkeit forcirt, Maischen von höchst zulässiger Coneentration
bereitet, und alle Gährbottige heranzieht, und event. Iztägige Gäh-
rung, was bekanntlich erlaubt ist, declarirt. Dadurch wird ein großer
Viehstand erforderlich, oder wo das nicht angängig ist, muß die
Schlempe eonservirt werden. Schlempeeonservirung, die oft auf-
geworfene und leider nicht gelöste Fragei

Einen großen Schritt vorwärts scheint hier der Goutard’sche
Berdunstungsbottig zu bringen. Dieser Apparat, welcher auf der
Ansstellung für Spiritusindustrie im Februar d. J. in Berlin
ausgestellt war, besteht im Wesentlichen aus einer abgerundeten
Wanne, auf deren oberen Kanten eine Welle aufliegt, auf der
11 schraubenförmig gebogene Scheiben festgekeilt sind, von welcher
jede einen Durchmesser von 2,30 m hat. Der Erfinder benutzt den
Apparat zunächst als Maisch- und Kühlapparat in der Brennerei
Die Scheiben dienen als Maischtoerk und bewirken zu gleicher Zeit
die Kühlung, zu welchem Zwecke der Apparat mit einem Exhaustor
in Verbindung gebracht wird. Die Scheiben tauchen bis fast zur
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Hälfte in die Maische ein, letztere bleibt in dünnen Schichten an
den Scheiben hängen, unb ist so ein leichtes Entweichen der ein-
zelnen Dampfbläschen möglich. Herr Goutard beabsichtigt seinen
Bottig ganz allgemein zum Eindampfen zu verwenden: Eloaken-
wässer, Rückstande von Wollwäschereien sind bereits mit Vortheil
in Arbeit genommen.

Der Versuch, Maisschlempe einzudicken, hat ein recht gutes
Resultat ergeben. Der Bottig wird zu diesem Zweck mit einer
Feuerung versehen. Bei der Ausführung wird es darauf ankom-
men, die Feuerzüge zur Ausnutzung des Heizmaterials so günstig
anzulegen, daß die Verdampfungskosten auch von dieser Seite eben
so gering werden, wie es die vorzügliche Einrichtung des Bottigs
zur Förderung der Verdunstung in Aussicht stellt. Die große Ober-
fläche, welche die eintauchenden und heraustretenden, sich mit einer
feinen Schicht Schlempe überziehenden Scheiben zur Verdampfung
gewähren, wird eine rationelle Arbeit schon bei sehr niedriger Tem-
peratur ermöglichen, so daß event. auch Retourdämpfe der Maschine
zum Betriebe des Verdämpfapparates benutzt werden können. Ueber-
haupt will es uns scheinen, daß die Anlage wahrscheinlich zweck-
mäßig in der Weise zu handhaben wäre- daß von vornherein die
Dampfkochung in Aussicht genommen würde. Eine gute Dampf-
kesselanlage wird immer die Ausnutzung der Kohle mit größerer
Sicherheit gewähren.

Wir halten die Frage der Schlempeeonservirung für so außer-
ordentlich«»tyichtig, daß wohl von Vereinswegen auf die beste Lösung
dieser Frage etnPreisausgefetzt werden könnte. Vorläufig wäre
der Sache am meisten gedient, wenn hervorragende Maschinen-
fabriken sich mit größeren Brennereien in Verbindung setzten und
sofort mit Versuchen über Anwendng des Gontard’schen Apparates
vergingen. Hoffentlich haben wir bald über neue Erfahrungen in
dieser Beziehung zu berichten. Natürlich läßt sich die Schlempe in
dem ,,Gontard« nicht bis zur Trockne verdampfen; es wird die mög-
lichst weit eingedunstete Masse in Gruben einzumieteu sein, wie die
Rübenschnitzel, am besten wahrscheinlich in der Weise, wie es Hr.
Dhrenfurth auf der vorletzten Generalversammlung des Spiritus-
fabrikantenvereins beschrieben hat. Hrn. Dyrenfurth ist es gelungen,
uneingedickte Schlempe durch Vermischung mit Häcksel oder Siede in
auseementirten (Stuben, jede Grube für etwa 6000 Liter, zum
Sommer aufzubewahren Möglicherweise gelingt aber die Eindam-
pfung im ,,Gontard« so weit, daß ein Zusatz von Häcksel über-
haupt überflüssig wird. Hier sind Erfahrungen nothwendig.

Wir kommen nun zu dem zweiten Theil unserer Betrachtungen,
nämlich zu der Frage, ob etwa besondere technische Borrichtungen
in der Brennerei erwünscht sind, um die rationelle Verarbeitung
fauler Kartoffeln zu ermöglichen. Zunächst ist das Waschen solcher
Kartoffeln eine äußerst unangenehme Operation — denn unsere
Wäschen arbeiten so kräftig, daß sie mit Sand und Steinen, zu
deren Entfernung sie da sind, häufig die halben Kartoffeln mitneh-
men. Die faulen Stellen werden abgelöst, häufig auch nur der
weiche Inhalt entleert, so daß man statt heiler Kartoffeln, halbe
Stücke, und was noch schlimmer, halb leere Schalen in den Henze
wäscht. Das ist doppelt unangenehm. Schon der Verlust des
abgeschlagenen Materials ist zu beilagen; aber die aus den Kar-
toffeln erzielten Maischen sind häufig so schalenhaltig, daß die Maische
äußerst dickflüssig wird, viel Steigraum in Anspruch nimmt und auch
wohl statt 3——4 Vol-Proz an 8——t) Vol-Proz Schalen enthält.
Es käme also darauf an, eine Wäsche zu eonsiruiren, welche eine
sanftere Sondernng der Kartoffeln von Sand und Steinen bewirkt.
Ob es eine solche Construetion giebt, ist mir nicht bekannt. Daß
sie gefunden werden könnte, unterliegt wohl keinem Zweifel; unsere
Maschineneonstrueteure könnten in dieser Beziehung zweifellos neue
Lorbeeren erringen.

Jn der Zuckerfabrikation wird neuerdings eine Einrichtung ver-
wendet, welche wohl Nachahmung verdiente: die Zuckerrüben werden
statt mit Elevatoren, Gurten-Transporteuren, Eisenbahnen mit der
sogen. „Elliibenfchtoemme“ transportirt und zugleich gewaschen. Es
gehören dazu allerdings große Wassermassen, welche durch einen
ausgemauertenKanal in starkem Strom gelassen werden. Die Rüben
werden am Anfang des Kanals in das Wasser geworfen und halb
schwimmend von dem Wasser fortbewegt, um am Ende des Kanals
durch ein Schöpfrad vom Wasser getrennt zu werden. Jedenfalls
dürfte der Rath zutreffend sein, daß die Wäschen möglichst lang
gestaltet werden, mit viel Wasser behandelt werden, und einen
Waschmechanismus besitzen, welcher mehr die Kartoffeln sanft vor-
wärts schiebt als schlagend arbeitet. Bielleichtgeben diese Betrach-
tungen Anlaß zu Mittheilungen aus der Praxis.

Wie sind die faulen Kartoffeln zu dämpfen — im Henze zu
dämpfen? Diese Operation ist so einfach, der Henze in seiner Wir-
kung so großartig, daß wohl an eine mangelhafte Dämpfung nicht
gedacht werden tanni? Aber doch unterliegt es keinem Zweifel,
daß die häufig bei Verarbeitung von faulen Kartoffeln beobachteten
Mindererträge die einzige Ursache in einer mangelhaften Dämpfung



haben. Wir können nicht genug hervorheben, daß der Henze für
gesunde Kartoffeln geradezu ideal genannt werden kann; daß aber
seine Wirkung bei krankem Material ebenso zweifellos eine ent-
schieden mangelhafte ist. Gesunde Kartoffeln liegen hohl; sie sind
von Natur geschaffen, im Henze gedämpft zu werden: überall lassen
sie dem dazu tretenden Dampf Oeffnungen, daß er sich gleichmäßig
nach allen Richtungen vertheilen iann.

Aber nun die kranken Kartoffeln: sie sind weich; sobald die
50 Etnr. in dem Henze sind, werden die unteren Partien durch die
darauf liegende Last zusammengedrückt und bilden eine feste Masse,
welche von dem Dampf nur schwer durchdrungen werden kann. Und
wie schwer machen wir es dem Dampf, sich zu vertheilenl Mit
einein Dampfzuleitungsrohr, wenn es hoch kommt, mit zweien, be-
gnügen wir uns und überlassen den Rest dem guten Schicksal.
Der Dampf ist mit seinem Drängen bei kranken Kartoffeln macht-
los, er verstopft sich gewissermaßen mit jedem Schritt, den er vor-
wärts zu machen bestrebt ist, selbst den Weg mehr und mehr. Schon
die 50 Ctnr. Last drückt die frisch gewaschenen halben Kartoffeln
zusammen; mit jedem Schritt, den die Erwärmung vorwärts macht,
wird die Masse weicher, bis sich endlich eine dichte feste Wand zu-
sammenpreßt, welche einzelne Theile des Henze vollständig von dem
Dampfzutritt absperrt. Wenn auch das Manometer 3 Atmosphären
zeigt, so ist ja damit auch nicht der geringste Anhalt geboten, daß
nun auch wirklich die diesem Drucke entsprechende Temperatur von
135 Gr. (E. überall herrsche. Häufig gelingt es schon, mit der
Hand an unbekleideten Henzedänipfern Temperaturunterfchiede wäh-
rend des Dämpfens von außen zu beobachten.

Der Dampf muß vertheilt werden; er muß es nach unserer
Ansicht selbst dann, wenn auch der Henze die denkbar günstigste
Form besitzt, wie sie die Firma Paucksch ihrem Fabrikat gegeben
hat. Der Dampf ist zu vertheilen, und zwar dadurch, daß die
Dampfeinströmungen vermehrt werden. Die Firma (E. G. Bohm
und unsere Versuchsbrennerei streiten sich darum, wer zuerst den
Gedanken gehabt habe, die Einströmungsöffnungen am Eonus des
Henze vielfach zu vermehren. Auf der Ausstellung hatten die Henze
der eben genannten Firma und diejenigen der Firma H. F. Eckert
schon die neue Dampfvertheilung, welche bereits in der Zeitschrift
für Spiritusindustrie 1881, S. 258, empfohlen ist. Am Eonus des
Henze befinden sich 5 Dampfeinströmungen, 1zöllige Kupferröhren
in verschiedenen Höhen angebracht, inwendig seitlich umgebogen, so
daß der Dampfstrahl an der Wandung des Henze schräg nach oben
geführt wird; jedes Rohr besitzt zur Regulirung ein besonderes
Ventil. Diese Einrichtung hat sich so bewährt, daß sie wiederholt
empfohlen werden muß; sie wird in diesem Jahr von außerordent-
lichem Nutzen sein, sie wird mit dazu beitragen, die Verarbeitung
von faulen Kartoffeln in befriedigender Weise zu vollziehen.

 

 

D Berlin, 20. September. sFrachteruiüfkiguiig für Gelreide. Nitsiischer
Zoll auf leere Getreidcfäcke. Zur wirthsihiifil cheii Lage des Bauernstaudes.
Zuckerriibeiibau auf den Riefelfelderii.j Die Handelstammer zu Jniterbiirg
hatte an den Minister der öffentlichen Arbeiten eine Petition gerichtet um
eine Frachterinäßiguiig für ostpreufzisches Getreide, welche der von den öster-
reichischen Bahnen fiir ungarisches Getreide bewilligten entspräche. Jn dem
der genannten Handelskammer ertheilten Bescheid wird barauf hingewiefen,
daß eine Begünstigung der Einfuhr ausländischen Getreides seitens der Staats-
bahnverwaltung nach wie vor nicht in der Absicht liege. Wenn neuerdings
vorübergehend die Frachten für ungarisches Getreide auch nach deutschen Bin-
nenstationen herabgesetzt worden sind, so beriihe dies ausschließlich auf den von
den österreichisch-ungarischen Eisenbabnverwaltuugen eiiigeführten (Ermäßigungen,
bezü lich welcher einen Einfluß zu üben die deutsche Verwaltung außer Stande
sei. z ür die deutschen Strecken würden auf den Routen, über welche die Taris-
bildung erfolgt, wie seither lediglich die normalen Frachtantheile eingerechnet.
Da übrigens ber im Bezirke der königlichen Eifenbahndirerton zu Bromberg
bestehende Ausnahmetarif für Getreide namentlich für den Verkehr von ost-
preußischen Stationeii nach Berlin und darüber hinaus sehr ermäßigte Sätze
enthalte — beispielsweise betrage ber Ausnahmetarifsatz für eine Wagenladung
von 10 T. (betreibe von Jnsterburg nach Berlin 230 Mk» während die volle
normale Fracht sich auf 318 Mk. stellen würde — so sei anzunehmen, daß es
der ostpreußischen Prodiictioii auch bei dem gegenwärtigen Stande der Frachten
gelingen werde, die Eoncurrenz gegen das uiigarische Getreide mit Erfolg auf-
zunehmen. Der Minister habe jedoch eine nahere Prüfung dieser Frege an-
geordnet und dürfe die Haiidelskammer vertrauen, daß er den dortigen wirth-
schastlichen Jnteressen seine besondere Aufmerksamkeit zuwenden werbe.

Der von Rußland eingeführte Zoll auf leere Getreidesäcke, dessen bereits
gedacht ward (cfr. ,,Landw.« Nr. 73) hat nicht nur in deutschen Handels-
kreisen, sondern auch in Rußland selbst wenig Beifall gefunden. Wie aus

Ieuiiieion «
H. K. Das Molkereiweer und die Riudviehzncht in Dänemark

und Schweden.
Bekanntlich haben das Molkereiwesen und im natürlichen Zu-

sammenhange damit die Milchviehzüchtung inDänemark und Schweden
in den letzten Deeennien einen sehr hohen Aufschwung genommen.
Es werden daher die nachfolgenden Mittheilungen von Interesse
sein, welche wir einem vom Professor Feser in München erftatteten
Bericht über eine Reise entnehmen, bie derselbe im vergangenen
Jahre auf Veranlassung des bahrifchen Staatsministeriums nach,
Dänemark und Südschweden unternahm, um die dortigen auf das
Molkereiwesen bezüglichen Verhältnisse näher kennen zu lernen.

Was zunächst die Viehzucht in Dänemark betrifft, so ist diese
auf den größeren Gütereomplexen ausnahmslos in guten Händen;
die Zuchtrichtung ist größtentheils der Lieferung von Milchvieh zu-
gewandt und findet man neben dem schweren, hellrothgefleckten
Breitenburger Viehschlag und der schleswigschen Marschrace das
Anglervieh auf den bänifchen Jnseln am meisten verbreitet. Wenn-
gleich auch über die Hebung der Rindviehzucht und die Stierhaltung
keine staatlichen Vorschriften bestehen, so ist doch der landwirthschaftliche
Verein selbst in dieser Richtung sehr thätig und trägt viel zur För-
derung der Viehzuchtinteressen bei. Die Ernährung und Haltung
des Viehes findet im Sommer auf Weiden statt, woselbst die Thiere
mit angepflöckten Seilen angebunden und auf einen kleinen Raum
angewiesen werden, welchen sie erst abfressen müssen, ehe ein neues
Stück Feld ihnen eingeräumt wird. Dieses sogenannte ,,Tüdern« erspart
auf guter Weide mindestens 25 pEt. Futter, letzteres wird nicht so
zertreten, sondern gleichmäßig und jung abgefressen; auch ist das
Vieh ruhiger, verläuft nicht die Milch, ist beim Melken besser zu
eontroliren und es findet eine gleichinäßigere Vertheilung des Dün-
gersüber die Weidefläche statt. Jm Winter spielt bei der Ernährung
des Viehes das Kraftfutter (Oelkuchen u. s. w., Sommerstroh dabei
als Rauhftitter) eine große Rolle. Die Futtermischungen find nach
Nährstofftabellen geregelt und ist dafür gesorgt, dasz es der Nahrung
nicht an EUVEIF Und Phosphaten fehlt. Die Milch wird fast aus-
schließlich zUk Herstelllfng von Butter und magerem Lederkäse ver-
wendet. Während bisher das Holsteinische, das Büttenverfahren
und das Swartz’sche Eisveriahreii zur Rahmgewinnung allgemein
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Petersburg geschrieben wird, sind die Klagen der russischen Landwirthschast
lind des dortigen Handels über diesen Zoll so all emein, daß man unbedingt
einer Abhülfe entgegensteht. Das Ode aer Bör encomitee hat bereits um
Wiederaufhebung dieses Zolles pelitionirt, während der Odessaer Handelsrath
beim Finanzministerium um die Genehmigung nachsucht, alle aus dem Aus-
lande zurückkehrenden leeren Säcke, welche mit russischen Exportzollstempeln
versehen sind, zollfrei wiedereinführen zu dürfen. Odessa iniportirt jährlich
bis zu 350 000 Stück alter Säcke. Für deutsche Handelsplätze, die ganz be-
sonders auf russiiches Produet angewiesen sind, hat dieser Zoll die nachtheilig-
ften Folgen. »Man schreibt hierüber aus Königsberg: Früher konnten Säcke,
die mit Getreidesendungen hier eintrafen, auf Grund Vorzeiaung des betref-
fenden Frachtbriefes an der Grenze zollfrei zurückgehen. Dieselben konnten
also fortwährend zu neuen Getreideseiidungen ohne Zollbelästigung bis zur
Unbrauchbarkeit benutzt werden. Jetzt sollen solche Säcke bei jedesmaliger
Rücksendung mit Rbl. 2 Gold per Pud verzollt werden. Da zu einer Waggon-
laduiig Weizen ca. 100 Säcke gehören, welche ungefähr 6 Pud wiegen, so
würde der dafür zu entrichtende Zoll Rbl. 12 Gold = Mk. 39 per Waggon
betragen, welches, da der Waggon Weizen ca. 200 (Etr. enthält, einer Kostenauss
lage von 20 Pf. per Centner gleichkommt. So stellt sich die Rechnung bei
Weizen, bei leichterem Getreide, wovon ja ein größeres Volumen in die Wag-
gons geladen wird und wozu ja verhältnißmäßig mehr Säcke nöthig sind,
stellt sich die Sache noch viel ungünstiger. Eine Waggonladung Hafer erfor-
dert z. B. 150—200 Säcke, sodaß dafür unter Umständen der doppelte Zoll
für Säcke zu entrichten sein würde.

Die bekannte Zuletpellation des Grafen Schliebeii im Herrenhaiise über
die wirthschaftliche age unsers Bauernstandes hatte dein Landwirthschafts-
minister Veranlassung gegeben, die landwirthschaftlichen Vereine zu eingehenden
Erhebiingen aufzufordern. Die nunmehr einlaufenden Berichte werden dem
Vernehmen nach zunächst dem Landesökonomie-Collegium unterbreitet werben.

Auf den Berliner Rieselfeldern soll nunmehr mit dem Aiibau von Zucker-
rülsen in ausgedehnter Weise vorgegangen werden, nachdem Graf Reichenbach
in London und R. Pringsheim in Berlin ihre früheren diesbezüglichen
Offerlen wieder aufgenommen haben, unb mit ihnen ein Vertrag auf 14 Jahre
abgeschlossen worden ist. Demzufolge nehmen die genannten Unternehmer all-
jährlich die auf 5000 Morgen der Rieselfelder producirten Zuckerrüben für
60 Pfennige pro Centner in der Voraussetzung, daß die Rüben 8 Procent
enthalten. Haben sie mehr Gehalt, so treten für jedes Procent 20 Pfennige
hinzu. Die erste Abnahme von Rüben soll im Herbst 1884 erfolgen, nachdem
die Fabrik der Unternehmer erbaut sein wird.

 

—-rg. Aus Schlestutg-Holftein, 18. September ILaudivirtlsfchaftlicher
Bericht.] Die Kartoffelernte wird in diesem Jahre bei uns mangelhaft aus-
fallen. Es giebt Gegenden, in denen während der Regenzeit die Fäule so
stark um sich griff, daß kaum die Aussaat geborgen werden wird. Dazu kommt,
daß namentlich aus schwerem Boden die Knoklen meist klein geblieben finb.
Sie. Kartoffelpreise stellen sich denn auch schon recht hoch; gute Eßkartoffeln
bedingen bereits 3 bis 3.50 Mk. pro Centner. Ueberall ist man jetzt mit Ein-
ernten der Kartoffeln beschäftigt und nur auf Sandboden und bei frühen Sorten
in ber Ertrag zufriedenstellend. —— Hinsichtlich des Obstes liegt die Sache noch
schlimmer. Zuerst litt hier die Blüthe durch Spätfröste, dann ist das wenige
Obst, welches noch vorhanden war, von den Stürmen in den letzten Wochen
des August meist abgeschlagen worden. Dagegen versprechen die Rüben eine
ungemein befriedigende Ernte. —- Wenn die Erträge aus der Bienenzucht auch
in den verschiedenen Theilen der Provinz nicht gleich gute sind, so darf im
Allgemeinen das Jahr doch als ein theilweise sogar vorzügliches bezeichnet
werden. — Der junge Klee entwickelt sich vortrefflich; ber Raps dagegen leidet
stellenweise so stark durch den Erdfloh, daß er umgepfliigt werden muß. —
Trotzdem die Weiden noch außerordentlich grasreich sind, ist der Milchertrag
vielfach sehr zurückgegangen; jedenfalls eine Folge der zeitweilig sehr nassen
Witterung. Die Butterpreise steigen denn auch immer mehr. Auch die Vieh-
preise sind fortgesetzt sehr hoch, nicht allein das Fettvieh aus den Marschen
bedingt andatiernd gute Preise am englischen Markt, auch das Magervieh wird
stark gesucht unb fehr theuer bezahlt. — Da nun einzelne Landleute im vorigen
Herbst des Futtermangels wegen ihre Viehstapel ziemlich reduciren mußten,
sind sie genöthigt, neue Einschüsse zu machen, was ihnen sicher theuer zu stehen
kommt. —— An Arbeitern fehlte es während der Erntezeit nirgends und fehlt
es auch heute nicht; von einein Steigen der Löhne ist nicht die Rede unb ift
man mit ben Leistungen mehr wie bisher zufrieden. Der Gesundheitszustaiid
des Vielses ist im Allgemeinen recht gut, nur zeigt sich besonders in den
Marschen die Schweineseuche und fordert viele Opfer, namentlich unter ben
schweren Mastschweinen. Der Versandt von Mastschweinen ist augenblicklich
ein sehr lebhafter und zum Glück sind die gezahlten Preise hoch.

 

 

v.—-d. Aus bntscrifch Unterfriiiikeu, 18. September. fLaiidwirtlsichiift-
licher Bericht.] Zwei Monate bereits dauert die für jedes Eiiiernten so un-
günstige Witterung, indem vorwiegend kühle Tage mit noch häufigeren Regen-
tagen wechseln. So wurden auch der zweite Schnitt des Klees und die
Grummet-Ernte aufs Aergste erschwert durch vielfache Niederschlägez selbst in
leichten Böden konnte bei der anhaltenden Nässe nur vereinzelt die Winter-
einsaat begonnen werden. Kurz alle Arbeiten sind im Rückstand und gar
Vieles ist von den Feldfrüchten vor der Ernte theils verdorben, theils ausge-
fallen oder auch ausgewachsen. Zu den hohen diesjährigen Einerntungskosten
kommen obendrein noch niedrige, fortwährend fallende Getreidepreise, sodaß
alle Erträge zweifach gemindert werden. Die Einfuhr von Getreide nach
Bayern ist seit vier Wochen so enorm gestiegen, daß unsere Landwirthe mit  

»we-. .

Dänemark das Eentrifugalverfahren Geltung zu verschaffen gewußt.
Bereits sind mehrere Hundert Centrifugen, besonders die Roskiller
von dem System Petersen und Nielsen in Thätigkeit, welche pro
Stunde 2———300 Liter Milch, Sahne und Magermilch gleichzeitig
abscheiden. Beim Eentrifugenbetrieb wird die Arbeit der Aus-
rahmung leichter, schneller und billiger bewerkstelligt, die Ausrahmung
ist vollständiger und erfordert weniger Raum. Die mit der Eentri-
fuge gewonnene Sahne liefert eine gute und nicht weniger haltbare
Butter, als bei dem anderen Verfahren.

Ein Hauptverdienst an dem gänzlichen Umschwung des
Molkereiwesens hat unftreitig bie unter Leitung der Doeen-
ten Segelcke und Fjord bestehende königlich dänifche Molkerei-
versuchsstation, welche eine ambulante Anstalt ist, die gegenwärtig
in Ourupgaard (dem Sitze des bekannten Etatsraths Tessdorph) und
in Roswang wirkt und noch mehrere Nehenstationen hat. Der Ver-
suchsstation liegt das Prineip zu Grunde, die Fortschritte der Wissen-
schaft und Praxis im Meiereibetrieb direct zu studiren, zu prüfen
und zu verwerthen, wozu die aus den großen genannten Besitzungen
vorhandenen Meiereien ein treffliches Versuchsfeld bieten. Bei einer
Prüfung der verschiedenen Abrahmmethoden in der mit einer Ros-
killesEentrifuge und einer Fjord’schen Eontrol-Centrifuge ausgestatteten
Meierei wurde constatirt, daß beim Centrifugalverfahren mit erst-
genannter Maschine die Ausbeute am größten sei, dann folgte das
Milchbuttern, dann das Swartz’sche und zuletzt das Bütten- und
Kaltwasserverfahren. Das Meiereipersonal ist in Dänemark und
Schweden außerordentlich tüchtig und besteht größtentheils aus
weiblichen Jndividuenz in Dänemark sorgen für seine Her- und
Fortbildung die zahlreichen großen Meiereien mit ihrem ausgebil-
deten Lehrlingswesen selbst, während Schweden besondere Meierei-
schulen besitzt.

Von wesentlichem Einfluß auf bie Entwickelung des Molkerei-
wesens in Dänemark und Schweden ist das allgemein bestehende
Genossenschaftswesen Jn den zahlreichen Genossenschaftsmeiereien,
von denen sich nur die Besitzer größerer Giitereomplexe auszuschließen
pflegen —- hat sich ein Großbetrieb etablirt, der allen Fortschritten
der Technik des Betriebes gerecht zu werden vermag. Die bänifchen
unb fchtoebifchen Landwirthe haben es sich zum Grundsatz gemacht,
eine hochfeine Butter I. Qualität zu produeiren; diese Waare hat
fbereits den englischen Markt erobert und werden für dieselbe weit 
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verbreitet waren (in Schweden ist das noch der Fall) hat sich jetzt in

 

großer Sorge der Zukunft entgegenschauen; die Eingangsstation Simbach allein
hat täglich sechs Extrazüge mit Getreide aus Ungarn, Rumänien ic. weiter
zu befördern. Stärker noch ist der Donauverkehr bei Passau unb haben laut
amtlichem Bericht die 3 Hauptübergangsstationen der baierischeii Grenze allein
im Monat August 10000 Waggon adungen Getreide in direetem Verkehr nach
Baiern übernommen; wenngleich das Meiste hiervon Transit nach der Schweiz
ist, so kommen doch gewatige Massen nach Süddeutschland, speciell nach
Mannheim, welches wohl jetzt einer der ersten Stapelplätze für Getreide
in Deutschland ist. Die Einfuhr von Obst aus Tirol und Jtalien nimmt in
ähnlichen Verhältnissen zu, sodaß in diesem Jahre trotz der Mißernte bie
Preise aller Qbstsrüchte sich sehr niedrig halten; Zwetschen kosten 5,50 Mgkk
Aepfel 7—9 Mk. per Ctr. Hält die bisherige Witterung weiter an, so im;
bie Trauben, welche in Massen iiiisere Weinberge schmücken, auch fast un:
brauchbar, zumal der schwarze Breniier stark um sich greift und an eine Voll-
reise der Beeren nicht zu denken ist. Zu all diesen Nachtheilen tritt für ben
Landwirth noch hinzu, daß in den meisten Gegenden die Kartoffelfäule theils
die Hälfte, «oft auch drei Viertel dieses wichtigen Nahrungsmittels vernichtet-»
wir sahen selbst Aecker, welche nur 1/6, ja auch nur 1/7 an gefunben Knollen
hergaben. Die feucht eingebrachten Getreidefrüchte mahlen sich natürlich sehr
schlecht und geben weniger und dunkleres Mehl; Stroh gab’s freilich in Hülle
und Fülle und ist es kaum zu verkaufen. Die Runkelrüben sehen gut aus-,
Kraut- und Gartetigewächse faulen bei anhaltender Nässe. Das anfangs gün.
stig scheinende Jahr 1882 hat nach Allem nur mittlere Endresultate, denn die
meist gute Ernte wird wenig klingende Erfolge bringen.

4

n Wien, 18. September. [Sie internationale Pflugconriirreiin, welche,
veranstaltet vom Club der Lands und Forstwirthe zu Wien, am 11. und
12. d. M. zu Lundenburg in Mähren abgehalten wurbe, entsprach in jeder
Hinsicht den Erwartungen, welche die mit großer Umsicht und Energie in-
seenirten bedeutenden Vorbereitungen hervorgeruer hatten. Es waren zur
Stelle 5 Dampfpflüge, über 120 Gespannpflüge, sowie zahlreiche anderweite
Bodenbearbeitungsmaschinen, und dieses Massenaiifgebol an Arbeitsgeräth rief
auf dem ausgedehnten Probefeld ein so großartiges Bild agricultiireller Jn-
telligenz und Betriebsamkeit hervor, wie es nur selten wieder geboten werden
dürfte und das sicherlich jedem der nach Tausenden zählenden anwesenden Zu-—
schauer, zu welchem der Groß-I wie Kleiiigrtindbesitz und namentlich auch der
Stand der Landwirthschaftsbeamten je ein bedeutendes Contiiigent gestellt
hatten, unvergeßlich bleiben wird. Der Raum verstattet es wohl nicht, auf
alle Einzelheiten der interessanten Wettschaii und die speciellen Leistungen der
so maiinigfach vorgeführten Ackerinstruniente und Maschinen einzugehen unb
beschränken wir utis daher auf bie Erwähnung der besondere Aufmerksam-
keit auf sich ziehenden Punkte des umfänglichen Programms. Rächst den
Dampfpflügeu, welche in 2 Exeuiplaren des Fowler’fchen Zweiniaschinen-
shstems, 2 Aveling u. Porter’schen Dampfpflügen und einem Exemplar des
Fowker’schen Einmaschinensystems, sämmtlich mit großer Präcision arbei-«
tend, besonders aber das letztgenarinte in Folge mehrfacher Verbesserungen der
Construction, Anerkennung fanden, ist der electrische Beleuchtungsapparat für
nächtliche Feldarbeiten in Verbindung mit dem Betriebe einer Dreschmaschine
zu nennen. Der Apparat war von Piette-Krizek in Pilsen zur Ausstellung
gebracht und fand allgemeinen, verdienten Beifall. Es war aber nicht allein
bie (Electrieitäi, welche der Ausnutzung günstiger Witterung für bie Feldarbeiten,
d. h. die (Ermöglichung ber letzteren zur Nachtzeit iti Lundenburg dienstbar ge-
macht wurbe, ein höchst originelles und einfaches, dabei vor allem außer Ver-
leich in der Kostspieligkeit stehendes Verfahren ber Beleuchtung eines Arbeits-

feldes gelangte vielmehr zui Vorführung in dem von Wilhelm Gerland zu
Halberstadt erfundenen Petroleum-Beleuchtungsshftem. Dieses System (cfr.
»Landwirth« Nr. 74. Red.), welches in ber entsprechenden Placirung zweck-
mäßig construirter Petroleumlampen auf bem Arbeitsfelde, sowie an den
Maschinen, dem Pfluge 2e. beruht, errang in Lundenburg einen durchschlagenden
Erfolg und dürfte unstreitig eine Zukunft haben. — Was die so außerordentlich
zahlreich zur Vorführung gelangten Ge pannpflüge anlangt, so bot die reiche
Collection viel höchst brauchbares Material dar, unb Aussteller wie Zuschauer
wurden vollauf befriedigt, erstere namentlich durch einen sich nach Hunderten
von Pslügen der verschiedensten Bauart berechnenden Umfaß. Bemerkenswerth
erscheint, daß der Großgrundbesitz bei seinen Bestelliingen augenscheinlich die
Eiseiiconstruction bevorzugt, so daß Holzpflüge hier allmählig verschwinden, iii
dem Kleingrundbesitzer aber stets der größeren Wohlfeilheit halber ihren Ab-
nehmer sinden werden. Vor Allem aber muß constatirt werden, wie durch
das Lundenburger Preispflügen der Dampfbodencultur in Oesterreich eine ganz
neue Perspective eröffnet worden sein möchte. — Bei der Prämiirung wurden
die bekannteren größeren landwirthschaftlichen Maschinenfabriken, soweit sie sich-
an der Ansstellung betheiligt hatten, sämmtlich durch Preise ausgezeichnet; es
erhielten u. A.: 1. Für dreischaarige Pflüge: 20 Ducaten H. F. Eckert
(Berlin); 15 Sucaten W. Siedersleben u. Comp. lBernburg); 50 Gulden
Rud. Sack (Plagwitz); eine Anerkennung Romanus Werner tEamenz i. Schl.).
2. Für zweischaarige Pflüge: 15 Ducaten H. F. Eckert lBerlin); 10 Sucaten
Rud. Sack (Plagwitz). 3. Für Tiefpflügå (30 bis 40 Eentimeters: 20 Sucaten
Jul. Hartmann (Eutrit3sch); 15 Ducaten . Siedersleben u. Comp. Bernburg);
25 Gulden H. F. Eckert(Berlin). 4. Für Flachpflüge (15 bis ‘25 eniimeter):
Silberne Staatsmedaille J. Friedländer (Wien); 20 Ducaten Rud. Sack (Plag-
wiß)s; 10 Ducaten W. Siederslebeii u. Comp. (Bei·nbiirg); 5 Sucaten H. F.
Eckert (Berlin). 5. Für Untergriindpflüge: 10 Ducaten H. F. Eckert (Berlin);
5 Sucaten Rud. Sack (Plagwiti). 6. Für Pflüge für den Kleingrundbesitzi
10 Sucaten (für ben heften Pflug für Kleingrundbesitzer, der durch billigen
Preis, leichte Handhabung und leichte Reparaturfähigkeit Verbreitung verdient)
Rud. Sack (Plagwitz); silberne Medaille der Steiermärkischen laiidwirthschasts
-s's .«r-··Iz;-I-«-Ji;d«s«.«tk --«0 «s« -»« °\v‑ s 

höhere Preise, als in Deutschland erzielt. Die ordinäre Waare-
wurde durchschnittlich mit 2,1 Mk. pro Kilo im Jahre 1880 in.
Kopenhagen bezahlt; Exportbutter mit 2,65 Mk. und süßeButter
erster Klasse durchschnittlich mit 3,1 Mk. Alles Streben ist gegen-
wärtig auf die Produetion von süßer Butter gerichtet. Die Butter-
bereitung sowohl, wie die Ausrahmung und Aufbewahrung der
Sahne wird mit der größten, peinlichsten Aeeiiratesse und Sauberkeit.
bewerkstelligt, überall werden Thermometer, Meßglas, Gewicht und
Uhr in Gebrauch gezogen, wodurch ein stets gleichmäßiges, gutes-
Fabrikat erzielt wird. Die Meiereigebäude sind durchschnittlich ge-
räumig, ausreichend und zweckentsprechend vorhanden, allerorts sind-
die besten neuesten Einrichtungen und Hilfsapparatez zum Transport
der Milch, zur Aufbewahrung derselben und zu derjenigen der Sahneg
bedient man sich ausschließlich gut verzinnter, starker Blechgefäße-
Die Butterfässer selbst sind meist hölzern mit vertikaler Welle, je
nachdem für Hand-, Pferde- oder Dampfkraftbetrieb eingerichtet-
Sie arbeiten sicher und leicht, ihre Geschwindigkeit läßt sich bequem
reguliren. Für die Beobachtung der Temperatur beim Buttern fehlt
nirgends ein am oberen Deckel des Butterfasses eingelassener Ther-
mometer. Für das Bearbeiteii der Butter ist die amerikanische Knet-
maschine allgemein verbreitet. Das fertige Fabrikat wird sogleich
in hölzernen sog. lXzFässern verpacktz das für den Export bestimmte
in luftdicht verschlossenen Blechbüchfen. Die Ausbeute an Butter
ist durchgängig ziemlich gleich, ca. 14—15 Liter Milch auf '/2 Kilo.
Der Export an Butter ist sehr bedeutend ; das größte (Erhortgefchäit
ist die unter Leitung von Busck u. Eie. in Kopenhagen stehende
,,Skandinavian Preserving Butter Companh«; Busck hat selbst eine
Meiereischule, die junge Mädchen ausbildet, welche dann die ein-
zelnen Meiereien leiten, von denen aus die Butter an das Central-
geschäst gesandt wird und dort ihre letzte Bearbeitung erhält.

Aus der nach der Abrahmung restirenden Magermilch wird
meist unter Zusatz von wenig Buttermilch und nur unter Anwendung
voii Kunstlab Lederkäse fabrieirt, der mit 2——3 pCt. Salz versehen-
barauf gepreßt, in eoneentrirte Salzlake gelegt und sodann zur Con-
servirung in Keller auf Holzstellagen gebracht wird. Zur Verwen-
dung kommen allenthalben englische, eiserne, einfache oder doppelte
Käsepressen. Die Qualität der Käse ist eine gute, sie sind sehr
haltbar, indeß zähe und trocken und stehen deshalb den deutschen
Käfen an Geschmack bedeutend nach. Allgeiiiein trifft man in dMl
bänifchen unb schwedischen Meiereien eine genaue,l ausführliche- Vef-



- Ge ellschaft Siedersleben u. Comp. (Bernburg); H. F. Eckert (Berlin).

lich-Fu Rsübenausheberi 10 Ducateii J. Praener (Raiidnisi). 8. Fur Beleuch-

ljngsniittel des Arbeitsfeldes: 5 Sucaten W. Gerland fur dessen System der

Petroleumbeleuchtung

Kur Schlesiem
>< Bresliiii,21.September. [Geslügelnusstelliing»ziiGörlitz Förderung

der Geflügclziicht. Das Ardenner Pferd. Feuersbrunste Neue Molkerei.

Export fmlesisiher Stehle. ZumThierschutßJ Am _14. d.»M». veranstaltete
Der hühnerologische Verein zu Gorlitz» eine reich beschickte Geflugelausitellung

Außer zahlreichen und prächtigen Stammen aller Gattungen .. p_on Hubnerii,
sowie einer großen Auswahl seltener Tauben-, Enten-· und Gänse-Arten wa-
m1 auch Ziervögel in großer Menge ausgestellt. Wie in friiheren Jahren

fo entwickelte sich auch bei dieser Austtellung ein lebhaftes Verkaufsgeschaft.
Jn der am l4. d. M. zu Hirschberg abgehaltenen Versammlung des dor-

man Thierschutzvereins ward die Gründung einer Section fur Geliiigelzucht

zsjchlossen Anlaß hierzu gab der Hinweis Darauf. dasz unser einheimifches
Geflügel zwar in genügender Zahl, aber in meist wenig ertragreichen Arten
Vothanden sei und daß die Zucht« guter Hühnerracen ganzvernachlaisigt werde,
maß man genöthigt fei, alljährlich in großen Massen Eier aus Frankreich zu
« ortiren..
W Die Mittheilungen des Freiherrn von Kessel-Zeiitsch auf Rake über das

Ardenner Pferd, welche zuerst als Feuilletoii im ,,Laiidwirth« veröffentlicht
wurden und später mit einer Photographie eines· Ardeiiner Hengstes als

selbständige Broschüre lBreslau, W. G. Korn) erschienen, haben in weiteren

Kreisen verdiente Beachtung gefunden. So liegt uns das »L Echo de Luxeni«
bourg" por, in dessen Spalten jener Artikel auf Anregung des belgischen

Ministers der Landwirthschast Teich, in dasFranzosische übersetzt, wieder-

gegeben wird. Der Bruder des genannten Ministers ist Prasident der Pro-
vinz Luxemburg und war an ihn Herr von Kessel s. Z. aus seiner Excursion
in die Ardennen adressirt.

Nachdem der Erntesegen eingebracht, mehren sich auf deni platten Lande
die Feuersbrünste So find kürzlich in der Umgegend vonGlogau mehrere

ländliche Besitzungen total niedergebrannt, und waren nur die Gebäude, nicht
aber die Ernteoorräthe versichert. » . « »

Auch in Raudten, Kr. Steinaii, wird beabsichtigt,· eine· Molkerei zu er-
richten. Für dieselbe, die in der Nähe des Bahnhofes eingerichtet werden soll,
ind dem Vernehmen nach bereits 500 Kühe von Dominial- nnd Rustical-
befitzern der Umgegend angemeldet worden. · . .

Für die Schlefischen Kohlen hat sich ein neues Absatzgebiet »eroffnet. Kurz-
lich gingen über Stettin nach Kopeiihagen an die dortige städtifche Gasanftalt
drei Schiffsladungen schlestscher Kohlen als erste Sendung, welcher demnächst
zwei weitere Ladungen folgen sollen. Falls die in Kopenhagemmit diesen
Kohlen anzustellenden Versuche zu einem befriedigenden Resultate fuhren, sieht
diesem Export eine größere Ausdehnung bevor. ·

Der kgl. Landrath des Kreises Grünberg hat soeben eine Bekanntmachung
erlassen, welche im Jnteresse des Thieischutzes weitere Beachtung ver-
dient. Dieselbe fordert aus, die Führer von Fuhrwerken bezüglich der
Behandlung, welche sie dem Zugvieh zu Theil werden lassen, zu beauf-
sichtigen, und sie im Falle irgend welcher Mißhandlung der Thiere unnach-
sichtlich auf Grund des § 360 Alinea 13 St.-G.-B. zur Bestrafung zu bringen.
An das Publikum wird das Ersuchen gerichtet, die Behörden in ihrem Be-
streben, den in den letzten Jahren häufig zum öffentlichen Aergerniß gewor-
denen Brutalitäten einzelner Führer von Fuhrwerken gegen dienhnen anver-
traiiten Zugthiere entgegen zu treten, behilflich zu sein. Die vielfach bei der
Mißhandlung wehrloser Thiere zur Schau tretende Rohheit muß entsittlichend
auch auf weitere Streife wirken.

 

 

* Buttertvits, 17. September. lFeldberichtI Was die» drei letzten
Monate bei den· Fiitterpflanzen u bewirken versäumten, das bringt jetzt der
schöne warme September ein. ie Landwirthe gestehen selbst ein, daß sie
während der genannten Monate zusammen nicht so viel Klee verfüttert·haben.
als sie jetzt im Stande sind. Auch die Eiiisaat des Wintergetreides geschieht in
normaler Weise; der bei uns am vergangenen Mittivoch wollenbriichartig
gefallene Regen hat das durch die starken warmen Winde ausgetrocknete Erd-
ieich so durchweicht, daß das Bestellen des Ackers vorzüglich von statteii geht.
—- Unsere Zuckerfabrit ist am 12. d. M. in Thätigkeit getreten. Wie man
WEIN die Rübe in diesem Jahre einen hohen Procentsatz Zuckersioff
ent a ten.

 

 

   

     

 

« Lcobschütz, 18. September. chrcitissifzttngJ Unter Vorsitz des
Kreisdepuiirten Spiller-Leisnitz hatten sich am Sonnabend die Mitglieder des
landwirtbschaftlichen Kreisvereins zu einer Sitzung versammelt. Jn derselben
hielt der Director der Landwirthschastsschule zu Neisse, Strauch, einen Vor-
trag über die neuesten Fortschritte in der Milchwirthfchast, über Milibcentris
lugen und Molkereigenossenschaften. Der interessante Vortrag wurde von den
Anwesenden äußerst beisällig aufgenommen unb mit dem anerkennenden
Danke der Versammlung belohnt. Der Verein wird in einer seiner nächsten
Sitzungen auf den Gegenstand zurückkommem
 

  
* Proskaii, 20. September. [Meiercischiile.] Vom 15. October bis

Ende November findet der dieejährige Herbstcursus zur Ausbildung von
-«.
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Meierinnen ftatt. Proskau ist die einzige Meiereischule Schlesiens, und ver-.
Dient, bei dem thatsächlichen Mangel an tüchtigem Meiereipersonal, die hier
gebotene Gelegenheit, die Milchwirthsrbaft zu erlernen, alle Beachtung. Na-
here Auskunft wird vom Director ertheilt-

 

Berlin, 20. Septbr. [amtliche Preissestftellung von Getreide, Mikr,
Oel, Petroleuiii und Spiritiis.] Weizen loco nur feine Waare beachtet.
Termine niedriger. Gek. 11000 Einr. Kündigungspreis 174,5 Mk. Loco per
1000 Kilo 165—210 Mk. nach Qualität, per diesen Monat iiiid per Sept.-
Octbr. 175—174 Mk. bez., per Octbr.-Novbr. 171—170 Mk. her, per Nov.-
Decbr. 171«5—170Mk. bez., per April-Mai1883 175—175,5—174,5Mi. bez.

Roggen loco unverändert. Termine still. Gekünd. 11000 Einr. Kündi-
gungspreis 138 Mk. per 1000 Kilo. Loco 115—144 Mt. nach Qualität bez.,
inländischer ilainmer 115—-124- guter 130—139, feiner 140—143 Mk. ab
Bahn und Kahn bez., per Sept.-Octbr.138,5-—138 Mk. bez, per Oetbr.-
silbva 135—134,5 Mk. bez., per Novbr.-Decbr. 134,25—134,5—134 Mk.
bez., per April-Mai 1883 136—135,5 Mk. bez.

Gerste per 1000 Kiio große und tleine 120— 200 Mi. nach Qual.

Hafer loco unverändert, Termine niedriger. Gek. 6000 Stur. Kün-
digungspreis 12l,5 Mk. per 1000 Kilo. Loco 112—158 Mk. nach Qualität,
per Septbr.-Oct. 122——121 Mk. bez., per Oct.-Novbr. 121—120,5 Mk. bez.,
per Nov..Decbr. 120 Mk. bez., per April-Mai 1883 122 Mk. bez.

Erbs en per 1000 Kilo Kochwaare 164—210 Mk. nach Qual., Futter-
waaie 148—163 Mk. nach Qual.

Mais loco unverändert. Loco 170—172 Mk. nach Qualität.
Weizenniehl, Nr. 00 29,50—28,00 Mk., Nr. 0 2750—2600 Mk.,

Nr. 0 u. 1 26,00—25,00 Mk. — Roggenmehl Nr. 0 21,50—20,50 Mk.,
Nr. 0 und l 20,25—19,25 Mk. bez. per 100 Kilo incl. Sack. Feine Marken
über Notiz bezahlt.

Roggenmehl Nr. 0 u. 1 per 100 Kilo unversteuert incl. Sack matter.
Per diesen Monat 20—20,05 Mk. bez., per Septbr.-Octbr. 19,60—19,65
Mk. bez. per Heide-Nonen 19,80——19,40 Mk. bez., per Novbr.-Decbr« 19
bis 19,10 Mk. bez., per April-Mai 1883 19—19,05 Mk. bez.

Rüböl per 100 Kilo mit Faß. Termine behauptet. Per diesen Mo-
nat 60,8 Mt. bez., per Septbr.-Ccthr. 60,4 Mk. bez., per Oct.-Nov. und per
Novbr.-Deebr. 59,8 Mk. bez., per April-Mai 1883 59,9 Mk. bez. Petroleuin, raffinirtes sStandard white), per Ctnr. mit Faß in Posten
von 100 Etnr. Termiiie ruhig. Loro 23,2 Mk. bez., per diesen Monat 23,1
Mk. bez., per Septbr.-Octbr. 23,1 Mk. bez., per Octbr.-Novbr. 23,1 Mk.
bez., per Nov.-Decbr. 23,9—23‚7 Mk. bez., per Dahn-Januar 1883 24,3
bis 24,2 Mk. bez., per Jan.-Febr. 24,6 Mk. bez.

Spiritus per 100 Liter ä 100 pEt. = 10000 Liter pEt. Termine
fester. Gekündigt 20 000 Liter. Kündigungspreis 51,7 Mk. Loco ohne
Faß 51,5 Mk. bez., per diesen Monat 51,6—51,7 Mk. bez.,« per Sept-
October 51,6—51,7 Mk. be-» per October-Novbr. 51.4—51.5 Mk. bez, per
Novbr.-Decbr. 50,9—51,1—51 Mk. bez., per April-Mai 1883 51,9—52 Mk.
bez., per Mai-Juni 52,1—52,3 Mk. bez., per Juni-Juli 529-—53,l Mk. bez.

(N.-Z.) Berlin, 16. September. [Wollbcriilst.] Jn der Vergangenen
Woche wurden dein Markt zu Kammzwecken 400 Einr. Mecklenburger zu 55
bis 56 Thlr. und 3—400 Einr. Preußen, AsQualität, zu 58 Thlr. entnom-
men. Jnländische Stofffabrikaiiten waren fast täglich am Platze und kauften
deuische Schiirwollen in der zweiten Hälfte der 50er Thlr. incl. Locken, »ge-
waschene Wolle zu 221/2 Sgr, Schurlocken zu 49 Thlr., sowie auftralische
und Kapwollen im Verhältniß zu jetzigen Londoner Preisen. —- Jn London
verläuft die Aiiction anhaltend fest. Gute und beste Kreuzzuchten weisen einen
Aufschlag von 1/2—1 d gegen JiiniiSchlußraten auf; gute und beste Merino-
wollen behaupten die zuletzt berichtete Besserung und sind lebhaft gesucht,
während kurze, fehlerhafte Scoureds etwas niedriger sind; Kapwolleii ver-
kaufen sich unregelmäßig. Eine Veränderung in der Tendenz und dem Preis-
niveau des Artikels wird nicht mehr erwartet.

Berlin, 18. September. sStädtiseher Ceiitral-Viehhos.s Austrieb:
2385 Rinden 10 466 Schweine, 1080 Kälber, 10141Hammel. — Rinden
Der Markt verlief heute viel weniger glatt als vor 8 Ta da einmal
der Auftrieb stärker war und andererseits der Begehr für
weniger rege zeigte; auch die iesigen Schlächter hatten ihren Vorrath
noch nicht ganz geräumt. — ·s verblieb daher mehr Ueberftand und
wurden die letzten Preise nicht erreicht. Ia. ergzielte 56—58, Stallmast bis
62, IIa. 47—50, IIIa. 40—43, IVa. 34-—37 Mk. per 100 Psd. Schlacht-
gewicht. —- Schweine waren in einer für die jetzige Jahreszeit so kolossa-
len Anzahl zugetrieben, daß das Geschäft unausbleiblich ein sehr mattes
werden mußte; der Markt wurde lange nicht geräumt und die Preise
Fugen durchschnittlich um 3Mark, für Russen schließlich wohl noch zurück.

s wurden bezahlt für beste Mecklenburger 56—57 Mk. bei ca. 40 Pfund
per. Stück Tara, Pommern und gute Landschweine 53—55, Senger 51 bis
52, Russen 44——50, Serben 53—54 Mk. per 100 P und und 10 pCt.
Tara, Bakonier 57-—-58 bei 40—45 Pfund per Stück ara. —— Kälber
gingen nicht so glatt vom Markt wie in der letzten Woche, wozu unter
Anderem auch die jüdischen Feiertage, vielleicht auch die kürzliche Eröff-
nun der Jagd mit den Grund bot; leichtere Waare wurde mehr gesucht
als ffifihmere, die stark vertreten war. Der Preis stellte sich je nach Quali-
tät auf 55 bis 65 Pf. per 1 Pfund Schlachtgewicht. — Hammel in guter
Qualität wurden schnell geräumt, während geringere Stücken, besonders
alte Schafe, sehr viel schwerer verkäuflich waren. IIa. erhielt 56 bis 60, 111a. 44 bis 54 Ps. per 1 Pfund Schlachtgeivicht.

en,
Llieu Export sich J

, Preise der Cerealien zu Breslau am 21. September 1882.
Festsetzungen der städtischen Markt-Deputation.

schere mittlere leichte Waare
 

 

- höchst. niedr. höchst. niedr. höchst. niedr. «
pksloo Kilogramm. « Ä « a « Ä Ä ‚x Ä « A

Weizen, weißer . . . 20 60 19'90 18 90 17;80 16'10 14 20
dito gelber . . . 19 20 17 90 16 70 15,60 14 20 12 90

Rossen . . . . . 14 40 14 10 13 90 13350 12 80 12 40
Gerste....... 15 50 15 —- 14 —- 13s20 13 — 12 30
Hafer ....... 13 50 13 —- 12 50 12s-— 11 — 10 —
Erbsen ...... 1‘) — 18 —- 17 50 16:50 16 —- 15 50

Festseßungen der Handelstammer-Eommission

pro 100 Kilogramm. ”in; flmittl; 0.2.23?“
Raps ............... 27 s 40 26 I 20 I 24 30
Winterrübsen............ 26 70 26 — 24 10
Sommerrübsen ........... — — — — — --
eDotter .« ............. 22 50 21 50 19 --
Schlagleiii............. 21 50 20 — 18 50

dito galizischer .......... — — —- — —- —
Hanfsaat ............. — —- — —- — I —
Spiritus’ä, per 100 Liter ä 100 )- per Septbr. 50,90 bez. u. Br.,

Septbr.-Octbr. 50,50 Br., ver Ort-Nod 50,20 bez., Novbr.-Derbr. 50 Gd.
u. Br.,per·April-Mai 1883 51,20 Gd., per Mai-Juni 51,50 Gd.

Kartoffeln per 50 Kilo 2,50—3,00-—3,50—3,75 Mk., pro 100 Kilo 5,00
bis 6,00—7,50 Mk., pro zwei Eiter O,10-0,12—O,14—-0,15 Mk.

Heu, 3,40-3,60 Mark pro 50 Ritogr.
Noggensiroh 26,00—28,00 Mark pro Schock pr. 600 Rilogr.

ii‘eiegramm.) Berlin, 21. Septbr. Weizen, per September-October
17300, per April-Mai 173,50. Roggem per September-October 137,50,
per October-November 134,25, per April-Mai 135,25. Rüböl, per Septbr.-
October 60,60, per April-Mai 59,90. Spiritus loco 52,10, Septrb. 52,30,
Sept.-Octbr. 52,20 April-Mai 52,50,. Hafer per Septbr.-Octbr. 121,00, per
October-November 120,50.

(Telegrawm.) Stettin, 21. Septbr. Weizen, per Septbr.-Octbr. 176,50,
per Octbr.-Novbr. 174,00, per April-Mai 177,00. flioggen, per Septbr.-
Oetbr. 134,00, ver Octbr.-Novbr. 132,00, per April-Mai 133,00. Rüböl,
per Septbr.-October 59,50, per April-Mai 59,70. Spiritus loco 51,50,
perFept.-O5ct. 50,80, per Nov.-Dec. 50,20, April-Mai 51,40. Petroleum Se-
em er 7,7 .
 

Fragen und antworten. .
sWeitere Anfragen und Antworten sind stets erwünscht.)

Fragen.
Ziegclöfeii für kleineren Betrieb Ein neuer Ziegelosen soll gebaut

werden, um ca. 300 000 Stück Siegel im Jahr zu fabriciren. Welche Art
lOfen hat sich für folch' kleineren Betrieb bewährt, und wo ist ein solcher zu
sehen? ’ « . v. C.

Tniitiömc vom Reitiertrnge. Jch beabsichtige, einen 9000 Morgen großen
Gütercomplex mit Waldungen, Wiesen, land- und sorstwirthfchaftlicher Indu-
strie einem Administrator zur selbständigen Bewirthschaftung zu übergeben
und möchte ihm eine Tantieme vom »Reinertrage« gewähren. Wie soll« der
Contrakt abgefaßt sein, damit keine Streitigkeiten vorkommen, die Substanz
des Gutes nicht geschädigt wird und beide Theile zufrieden sind? N. N.

Antworten.
Probe einer Kleeart. (Nr. 50.) Nach eingezogenen Erkundigungen

dürfte wohl als sicher anzunehmen sein, daß Samen von rothem Bergklee
Trifolium alpestre L. von den Samenhandlungen in Deutschland nicht zu be-
ziehen ist. Wenn man Samen von verhältnißmäßig selten angebauten Culmi-
pflanzen, beziehun sweise Varietäten von Culturpflanzen von Samenhandlun-
gen bezieht, so erhält man nicht selten unter dem angegebenen Namen etwas
anderes als was man wollte. Diese Gefahr hätte auch bei Beschaffung
des fraglichen Kleesamens durch den Handel in hohem Grade nahe gelegen.

ch würde daher möglichst viel Samen von dem wildwachsenden Bergklee
sammeln lassen, denselben im nächsten Jahre aussäen und mir auf diese Weise
selbst größere Mengen Saatgut zu verschaffen fuchen. Sa der in Rede stehende
Klee bezüglich seiner Bodenansprüche sehr genügsam ist und rauhe Sagen ganz
gut verträgt, so ist unter den geschilderten Verhältnissen ein Anbauversuch
sehr anzurathen. . « L. W.

Schoberplauen. (Nr. 70.) Jch erinnere mich bei meiner letzten
Anwesenheit in England 1878 nur Laken von grober Hansleinwand mit Firniß
und gekochtem Leinöl wasserdicht gemacht —- namentlich in Kent gesehen zu
haben. Seitdem soll Juteleinewand, in Schottland, Dundee, angefertigt aus
dort auf Maschinen gefponnenen iind gewebten Jutefasern aus Indien, dazu
verwandt werden. Unbemerki mag bei dieser Gelegenheit nicht bleiben daß
man in England die Getreideschober weit kleiner macht, wie hier zu ande.
Zwanzig einspännige Karrenfuder sind das Meiste, was man in einen Schober
auf dem Felde zu legen pflegt. Dies geschieht wirklich musterhaft, nach her-
kömmlicher Weise in normaler Form, einem Bienenkorbe nicht unähnlich, freilich
nicht wie dieser mit rundem Kopfe, sondern mit spitzem Darb, welches alsbald
mit Stroh oder Schilf dicht und fest gedeckt wird, wozu ,,Weiden« und ge-
theerter Bindfaden verwandt werden. Die Wände des Schobers (Stoppelenden)
treibt man während des Legens mit einem flachen Holze ein, so daß sie ganz 
 

gleichende Buchführung. Der Betrieb wird sehr exact eontrolirt,
jede Meierei führt genaue Aufzeichnungen über die pro Pfund
Butter resp. Käse zur Verwendung gelangende Milch. Das Mol-
kereiwefen in Dänemark und Südschwedeii verdankt aber feine Be-
deutung nicht allein der hohen Verwerthung der Milch, trotz der
einseitigen, lediglich in der Butterfabrikation gipfelnden Betriebs-
richtung, sondern namentlich der allgemeinen Verbreitung d er-
sclben Höhe des Milchertrages der Kühe, und der im ganzen
Lande in Folge der besseren Technik und des genossenschaftlichen
Betriebes, sowie der besseren Butterproduetion allgemein fast
gleich hohen Verwerthung der Milch. Die Anstrengungen,
welche hauptsächlich in Däneinark sowohl der Staat wie die land-
wirthschaftlichen Vereine und Privatpersonen zur Hebung des Meierei-
wesens machen, sind ganz außerordentlich, und es ist zii bedauern,
daß das Interesse bei den deutschen Landwirthen für die Molkerei
verhältnismäßig so gering ist.

Einen Einblick in die speciellen land- und molkereiwirthschaft-
lichen Verhältnisse vdn Dänemark hat Professor Feser durch den
Besuch verschiedener größerer und kleinerer Meiereien gewonnen.
Aus seinen Mittheilungen sei hier besonders hervorgehoben, was er
über den Wirthschaftsbetrieb auf einer großen Meierei in Seeland
berichtet. Das daselbst vorhandene Nindvieh ist aus der Angler
Race gezüchtet; die Thiere erinnern an die schönsten Shorthornkühe,
haben tiefe, tonnenförmige Brust, volle Schenkel, geraden, breiten
Rücken; der Milchertrag ist ein durchschnittliche-: von 5400—5800
Pfund pro Jahr und Stück und erhebt sich bei einzelnen bis zn
7000 Psd. Die in der Zeit vom October bis Februar geborenen
siälber wiegen am Tage der Geburt durchschnittlich 70 Psd. Neben
süßer Milch erhalten die Kälber nach 3 Wochen etwas Leinkuchen
Und feingeschnittene Rüben. Nach 6 Wochen erhalten sie außer
20 Psd. abgerahmter Milch Rüben und Heu nach Belieben; dann
seht man mit beginnender Weidezeit zur Grasfütterung über. Der
Molkereibetrieb beschränkt sich auf bie Butterfabrikation, die nach
dem Swartz’schen Verfahren stattfindet. Die Verbutterung der Sahne
erlOlgt durch Göpelbetrieb; die Anfaiigstemperatur der Sahne beim
Uttern beträgt 12 Gr. R., die Butterungszeit gegen 40 Minuten.
ebenbei wird auch noch Käse aus der Magerinilch bereitet und

zwar werden 11—12 Psd. abgerahmte Milch auf 1 Pfds frischen

 

  

  

die refp. 14 Psd. auf 1 Psd. fertigen Käse gerechnet. Der Er- wird 1 Psd. Butter bereitet.

 

l intenfipen Wirthschaft erzielt man mit der Molkerei nicht mehr, als übrig bleibt, wird zum Futter für ca. 120 Stück Schweine (Berk-
daß man den Dünger für die Wirthfchaft umsonst hat.
Die Milchproduction und die Viehzucht kommt lediglich auf die
Butter- (und Käse-)Fabrikation hinaus. Die Hauptfrage ist: Wie
lohnt sich die Bereitung einer guten Butter?

Von ganz hervorragender Güte und Zweckmäßigkeit in der Ein-
richtung ist die in Vordingborg belegene Genossenschaftsmeierei,
welche die Milch von ca. 550 Kühen verarbeitet. Jin Durchschnitt
werden täglich 3000 Kilo zugeführt, die von benachbarten Bauern
geliefert werden, welche durchschnittlich pro Kilo 7 Oere = 8 Pfg.
erhalten. Die Abrahmung der Milch geschieht mit einer Roskilder-
Centrifuge, Svstem Peterses und Nielsenz die Maschine arbeitet
continuirlich mit Dampfbetrieb, entrahmt in der Stunde 700 Psd.
Milch und macht 2000 Touren. Die von der Eentrifuge erhaltene Sahne
wird schwach säuerlich verbuttert und zwar geschieht dies durch ein
großes, hölzernes, dänisches Butterfaß mit Dampfbetrieb. Von 5200
Pfund Milch werden ca. 200 Psd. Butter und 230 Psd. Käse bereitet.
Die fürdie Butter und den Käse erzielten Preisesind stets die höchsten des
Marktes. Die Milchabsälle werden zur Fütterung von ca. 180
Schweinen (englifch-dänischer Kreuzung) benützt. Jn der Nähe von
Vordingborg befinden sich noch viele größere Meiereien, welche
Dampfbetrieb haben und hochfeine Butter fabriciren. Alle produ-
eirte Milch wird ur Entrahmung centrifugirt. Jn einer großen
Meierei sind 2 Zehfeldssche Centrifugen in Benützung welche je
400 Liter Milch entrahmen. Der Bruttoertrag für den Liter Milch
beträgt auf denselben 20 Dere = 221/2 Pfg-— Auf Falfter ist der
Molkereibetrieb ein sehr einfacher, meist nach alter Holsteiner Art
mit theilweise Eis- und Dampfbenützungz in Eskildstrup hingegen
findet derselbe unter Zugrundelegung der vollendetsten modernen
dänischen Einrichtung statt. Die daselbst bestehende Anstalt verar-
beitet hi'e Milch von 700—800 Kühen, welche meist Bauern der
Umgegend gehören. Täglich werden 5000—-7000 Pfund Milch
mit 2 Eentrifugen verarbeitet, die stündlich je 500 Liter abrahmen.
Die erhaltene Sahne wird in 20 Stunden schwach gesäuert und
dann in 2 großen, hölzernen Butterfässern mit Dampf gebuttert
und zwar unter genauer Beobachtung der Temperatur, welche An-
fangs 7 Gr. R» zu Ende der 41 Minuten in Anspruch nehmendeii Butterzeit 11 Gr. R. Beträgt. Aus 24—26 Psd. frischer Milch

Die Milch, welche nach Bereitung
'trag der Molkereiwirthschaft ist pro Kuh ca. 90 Mk.; trotz der des mit einein Zusatz von 16 pCt. Butterniilch versehenen Käses

shire-Mecklenburger Kreuzung) verwendet. «
Ganz ausgezeichnet ist die dem bekannten Etatsrath Teßdorph

gehörige Meierei zu Ourupgaard, welche täglich 2000 Psd. eigene
und 1200 Pfund gekaufte Milch verarbeitet und aus ca. 28—29
Pfund Milch 1 Psd. Butter, aus 12 Psd. abgerahmter Milch 1 Psd.
frischen Käse producirt. Das hierbei zur Anwendung kommende
Verfahren ist das Swartz’sche, das Büttenversahren ist nur im Win-
ter zeitweilig im Gebrauch. Nicht minder rationell find die Meie-
reien in Südschweden eingerichtet. Jn den meisten derselben, so-
wohl Privat- wie Genossenschaftsmeiereien findet das Swarß’sche
Verfahren Anwendung. Der Betrieb ist ein sehr einfacher: die
Milch kommt in ein Kaltwasserbassin von 4 Gr. E, das direct von
einer reichen Quelle gespeist wird; die erhaltene Sahne wird schwach
sauer in einem Holsteincr Butterfaß mittelst eines Pferdegöpels ver-
buttert. Zur Käsebereitung dienen große Käsewannen mit Dampf-
heizung und sind hölzerne holfteinische Presfen in Gebrauch. Die
Molken werden meist zur Schweinefütterung verwendet. Wegen ihrer
großartigen Einrichtung verdient besonders die Jnftitutsmeierei in
Alnarp hervorgehoben zu werden. Der Rindviehbestand derselben
setzt sich aus prächtigem englischen tShorthorn und Yorkshire) -Vieh·,
aus Ostsriesen und Landvieh zusammen. Die Jahreserträge der
Kühe an Milch waren an jedem Stande auf Tafeln verzeichnet;
die beste, der Landrace angehörig, hatte pro Jahr 3784 Liter, mit-
hin durchschnittlich pro Tag 10,37 Liter gegeben. Die Käseküche
enthält neben einem Dampfkefsel älterer Eonstruction eine sehr große
Käsewanne für Dampfheizung, drei eiserne Käsepressen, sowie einen
Laval’schen Separator. Das Ausrahmen im Milchkeller in den Eis-
bassms dauert für die Abendinilch 21, für die Morgenmilch 10
Stunben; gehuttert wird aus gesäuertem Rahm. Der im Milch-
keller befindliche Chevallier’fche Cremometer ergab für die Milch einen
Rahmgehalt von 11—12 pEt.; die Sahne wird zum Butterii bis
20 Gr. (S. getvärmt und erhält sodann einen Zusatz von 1 pEt.
saurer Buttermilch. Die Butterungszeit nimmt 30—45 Minuten
in Anspruch. Für 1 Pfd« VUMV sind 27—30 Psd. Milch nöthig,
der Verkaufspreis für 1 Liter abgerahinte Milch ist 4—5 Pfg.;
die Meierei verwerthet nach ihrer Angabe die Milch pro Liter zu
101/2 Pfg-« Genosseiischaftsmeiereien sind in Schonen sehr zahlreich,
sie werden vielfach von Bauern selbständig betrieben und liefern meist hohe Erträge.



fest werden, ja man befchneidet sie noch schließlich mit einer Heckenfcheere, so
daß die Schober ein völlig sauberes Ansehen haben. Man baut sie nach oben
etwas über und läßt auch das Dach etwas vertreten, um das Getreide darin
durchaus gegen Regen zu schützen. Ein schwaches Gräbchen umher nimmt den
Tropfenfall auf; in Die Sohle versenkt man wohl glasirte Drainröhren, falls
Mäuse zu fürchten sind. Als Unterlage verwendet man Strauchwerk 2e. Die
Schoberplauen (Laken) sind so groß, daß damit die Schober gehörig bedeckt
werden können, falls Regen deren Fertiglegen oder Decken hindert. Man sieht
in England nicht wie hier zu Lande Schober von sehr verschiedener, meistens
übermäßiger Größe nnd fehlerhafter Form, die denn auch nicht selten einregnen.
Manche Arbeiter haben sich aus ein gutes Regen Der Schober (Starts) ein=
geübt unD find in ihrer Art stolz Darauf. Sie erhalten wohl auch Geld-
prämien und diplomartige Zeugnisfe dafür, die man an ihre Kantine geheftet
findet. Jn Schottland verwendet man noch mehr Sorgfalt auf das Legen
und die Sicherung der Racks —- des regnerifchen und stürmischen Räume
wegen. r.

* di-
I

Baktcrieii. (Nr. 72.) Um die in der etwa 12 Stunden alten, auch
wohl in der frischen Milch sich befindenden Bakterien zu tödten, wendet Do-
minialpächter Drenkan zu Stendorf bei Eutin eine Hitze von 120 Gr. C. sechs
und mehr Stunden an, während welcher Zeit die in eigeiis bereiteten und
geformten Flaschen von starkem Glas —- nach der Schar ’schen Weise herme-
tisch verkorkt und mit einem parafimirten Baumwollens äppchen versehen —-
in einem durch Dampf also erhitzten, eisernen Cylinder sich befinden. Die
frische Milch conservirt sich dadurch, erprobterinafzen Monate lang, auch wohl
länger und wird bereits auf Seereisen benutzt, hauptsächlich aber als Kinder-
milch, zumal alle Bakterien sowie die sonstigen organischen Lebenskeime darin
getödtet sind und keine hineinkommen gönnen. Kr.

* Ist

Fütterung der Milchkühe. (Nr. 72.) Vorausgesetzt, daß die Kühe einem
der größeren Schläge angehören und mindestens 1000 Pfo. Lebendgewicht
haben, stellt sich, außer genügend Grünfutter und Heu, ein sog. Kraftfutter
von 11/2 Pfd. Gerstenschrot und 1/2 Pfund Leinsamen — gequetfcht und ge-
kocht — u einer entsprechenden Milchergiebigkeit als hinreichend nicht dar.
Das Beisutter müßte mindestens 4 Pfd. pro Kopf täglich betragen, würde
auch, falls überhaupt Getreideschrot zu geben beliebt ist, besser in Haferschrot,
schon seines Fettgehalts wegen, wie in Gerstenschrot bestehen und voriheilhaf-
ter nocb in theils Maisfchrot, theils Roggenkleie — übrigensnicht als Tränle,
sondern trocken gereicht. Zubereiteter Leinsamen kann allerdings nur getränkt
werden; aber warum diesen theuren Stoff, Denen übergroßer Fettgehalt preis-

      

   

 

.. Alle Anfragen 2c. aus dem Bereich der Pro-
: vinz Schlesien werden durch das s-

Bureau von H. Paucksch — .
in Brcslau, Ernst-Straße 7, erlebigt.

NReuesterM

hemmte-Dämmer
Pateutirt in Deutschland, Oester-

reich, Ruszland 2e.

"i Ueber100 Ausführungen
in 6 Monaten.

Speeialitäten:
Saumibren_r_rerei=9(ul_anen in _anerlanut bester Ausführung

und unübertroffener Leiftungsfähigkeit —- Henze-Dämpfcr
eigenerConftruction D.R.-P., speciell zum Dämpfen von Mais,
Korn :e. — Universal-Ma»ischntiunrat· D. R.-P., anerkannt
bester Maischapparat. —- Nohrenkühlcr zum Abkühlen der
Maische auf Gährungstemperatur mit ganz geringem Wasser-
uantum. —- Voruiaischbottich mit innerer Wasserkühlung —-

s lodell 1880 —- neuesie weienlich verbesserte Construction. —
(Seiltrifunal’mtaifdrawarut D. R.-P., Zusatz-Apparat zu
gewöhnlichen Vormaifchbottichen ; bei geringem Preise vorziiglich
zur vollkommenen Nachzerkleinerung der Maischmaterialien.
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sowie Pa. Pa. Poriiand-
Preisen das Ralfs und Cementgeschäft von

Erhardt at Hügpe in Breslau.
Comptoiri Jui ernstraße ll.

 

  
   

n.
Maschinenfabrik, Bisengiesserei und Kesselsehmiede.

Landsberg a!W.

Dnnipfkcsselt Röhrenkefsel eigener Construction, über 1700 Aus-
führungen; Wellblechrohr-Kessel; Rühreniessel mit Bouillier
ohne Sinnen-Verbindung ; — Cornwnllkefch —— Gullowahkessel,
wie überhaupt alle gebräuchlichen Kessel-Constructionen. -—

Damtismaschlnen neuester Consiruciion, jeder Größe.
Locomobilen mit einzeln ausziehbaten Feuerröhrea
Schneidcniiihleii. —- Oelniiihleii.
Mahlmüblen — Turbiiieii.
Starke-Fuhrwerk — ZiegelcisGiiirichtungen
Einrichtungen von Zuckersabriteii.

sachverständigen Landwirtllen, welche auch andere Systeme
probirt haben, als weitaus die besten anerkannt werden, liefern
unter Garantie der grössten Leistungsfähigkeit und einfachsten

Jehn Fenster est mm, Magdeburg.

  

‚gieberei und Fa · _ » .
Maschinen E. Jauuseheek in Schweidmiz,

Niederlage in Brcslair Sadoivastrasze 62,
' empfiehlt ihre eisernen 6cmgleifteuhrefdrmnfrl)iuen zu Roßbetrieb, mit und ohne Strohschüttler in verschiedenen Größen,
- 1-, 2-, 3- und vierspännig, unter zweijähriger Garantie für Brauch- und Haltbarkeitz ferner: Dkillmaschiucn in

· leichter dauerhafter Bauart mit Vorder- oder Hintersteuer, jeder Reihenzahl und Spurweite; Häckfclumschiucu, 2-,
· 3- und 4messrig, mit Messer an der Trommel und am Schwungrad, Futter- oder Hufckqnctschinaschium in ver- «
- besserterConstruction, tltiibeufdzneiuenrnMinen, Oeltucheiibrecher, Ringelwalzen, Wieseneggen, Schälpfliige 2e, -
außerdem übernimmt dieselbe chnruturcn aller Art Maschinen zu soliden Preisen. (2

a. p... Gott«-« Vu- m Dikmgckkaic
erneut und Steiiikohlcnthcer osserirt zu zeitgemäß billigsten

438
würdiger uitd hinreichend durch Lein- oder durch Sesamkuchen zu geben ist
und zwar zerbrocielt mit dem Schrot. Griinfutter, besonders aber Heu ent-
halten ·Kohlehydrat schon fast hinreichend für Milchkühe und bedürfen sie des-
halb nicht eb·en»Getreidefchrot, wohl aber ein stickftoffreiches Beifutter, was zu-
gleich das nothige Fett enthält-Der größte Milchertrag,der mir bei Stall-
futterung vorgekommen, war auf dem Gute Lacklum unsern Braunschweig.
Die, meistens felbftgezogenen Kühe ostfriesischen und holländischen Stammesl
— wohl 1300 Pfo. schwer —— erbrelten pro Kopf täglich: Morgens nüchtern
2 Pfund gutes Heit, später tagsüber 10 Pfo. eingesäuerte Zuckerrübens
schnittfel mit Weizeiiipreu gemengt; als Kraftfutter 2 Pfund Sesamkuchen,
1 Pio. Palmkuchen und 1 Pfo. Roggenkleie; übrigens Grüiifutter (Klee und
Wickhafer) nach Belieben und Bedarf, nicht gewogen. Der Milchertrag von
89 Stuben war kürzlich durchschnittlich noch 17 Liter per St.; früher als mehr
Ruhe frifchmilcheno gewesen, soll derselbe 20 Liter betragen haben. Eine selbst-
gezogene Kuh ostfriefisiber Rate, welche am 21. Mai zum 3. Male getalbt
hatte, hatte dem oiirnale nach bis Mitte Juni 36 Liter täglich gegeben;
am 14. v. M. ga sie noch 29 Eiter Milch.d Kr.

» It-

_ Einstiuern von 932m6. (Nr. 73.) Bei dem Einsäuern von Mais sowohl
wie fedes _anDeren Futtermittels kommt es hauptsächlich darauf an, guten
Luftabschlutz zu. bewirken. Will man regelmäßig jedes Jahr einsänern, so
empfiehlt»sich die Anlage von stationären Gruben in Cement, für Ausnahme-
falle genugen aber gewöhnliche Erdgrubeiu sobald sie nur frei von Grund-
waffer sind. Die Wände derselben find senkrecht herzustellen; Aiiskleiden des
Bodens und der Wände mit Stroh ist schädlich, sweil dasselbe viel Luft ein-
schließt und die Schimmelbildung befbrdert Es ist darauf zu achten, daß
moglichst wenig Lust in der Futtertnafse bleibt; daher ist das Futter so fest
als moglich zu packen, die eimelnen, etwa einen Fuß starken Lagen sind seft
zu treten oder zu« stampfen, a e Zwischenräuine, sowohl im Futter wie an den
Seitena sind sorglichft auszufüllen. Es dürfte sich deshalb auch empfehlen, den
einzusauernden Mais vor dem Cinbringen in die Grube in 25 bis 30 Ermi-
meter lange Theile zu schneiden, indem so das Festliegen besser erreicht wird.
Die gute Cinlagerung verlangt auch, daß der Mais bei deui (Einbringen nicht
zu hart und holzig ist. _e'a empfiehlt sich deshalb, denselben zu schneiden, sobald
fich die Kolbeii zu entwickeln beginnen, er hat dann auch den höchsten Nähr-
{Deut}, wahreiid derselbe fpiiter ein weniger naht- und schniacthaftes Futter
iefert. —rg.

di- si-

Mltbenutzung eines Weges. (Nr«· 74.) Durch (Einräumung des Rechtes  auf Mitbenutzung eines Weges tann ein Eigenthumsrecht an demselben durch

 

9

Alle Aiifragen 2c. aus dem Bereich der Pro-
vinz Schlesien werden durch das

Bnrcau von H. Paueksch
in Breslau, Ernst-Straße 7, erledigt.

Vorzüge der eomsrhen Form:
Gleichniiiszige Anmendbarteit für Kartoffeln,
Mais, Korn rc.

2. Glciiliiuafziger Kochprozesz ohne weitere An-
wendung von Dampfvertheiluiigsapparaten oder
Rührwerken. '

3. Höchste Anfsililicszung. Die durch die Ver-
suchsftation des Vereins der Spiritusfabritanten
in Deutschland aufgestellte Maischanalhse ergiebt:
a. Kartoffeliiiaische. (Specifiscbes Gewicht der

Kartoffeln 1,0975. Stärkegehalt der Kartof-
feln 17,6 0/0). Bei 240/0 Saecharometers
anzeige ift die Aufschließung erfolgt bis auf
0,88 0/0.

b. Maisniaischcnt Bei 23 0/0 Saccharometer-
anzeige Ausschließung bis auf 3,09%. Bei
17 0/0 Saccharomeieranzeige Aufschließuug
bis auf 2,52 0/0.

Speeialitäten :
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die von den praktischsten,
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empfehlen wir

  

i Ein inner, strebsamen nicht nnbemittcl-
tcr Kaufmann (Chrift) sucht den (3

Ein- nnd Verlauf
für ein größeres Gut zu übernehmen Gefl.
Off. erb. unter E. K. 73 an die Exped. der
Schlef. Zig.  
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« Nach Fertigstellungter nöthig gewordenen Erweiterung meiner Fabrik halte den
„a. Herren Landwirthen meine als recll nnd vorzüglich wirkend bekannten

 

  
.:k;3z-«is den Herren Landwirtheii ihre Fabrikate und sonstigeE F.E))Fl..l)q.Z.ZZé‑q

;"""}5—I Dungmittel aller Art in bester Qualität und zu zeit. ‚3.13,; 's ; ;
·« X ·,«i» {.‘1‘. « "'I

Die Breslauer Dampf-K1iochcuiiiehl- und -

    

 

den Nutzungsberechtigten nicht: hergeleitet werden. Ebensowenig wird durch
Ple betitellung des Weges ein zufammenbängender Besitz geschaffen, insbe-
iondere bei Abgrenzung des Jag.dbeziris, denn Wege trennen nicht« sie Der:
binden aber auch nicht, wie dies in einem Ministerial-Erlaß vom 13. Mai
1863 —- Minift.-Bl. d. inu. V. S. 155 -—- ausdrücklich ausgesprochen ist.

st.
I

v- I

Moosvrrtilgung auf Wiesen. (Nr. 74.) Als sicheres Mittel ist zu em-
pfehlen, pro Morgen 4 »Ctnr. Grünkalt aus einer Gasbereituiigsanstalt aufzu-
ftreiien. Außerdem ift Viehcomposts und Jauchedüngung, wenn tbunlicb, dien-
lich. Entfernung der Näsfe ift seåbstoerständläch Vorbedingung - er,

i

Walza (Nr. 75.)» Dreitheilige zweispännige Schlichtwalzen taus der
Fabrik von Fr. Dehne in Halberftadt), wie solche auf dem diesjährigen Bres-
lauer Maschinenmarkt ausgestellt waren, sind zu haben bei Verth. Hirschfeld
in B»resiau.»k Zweitheilige Prisniawalzen, für Rübencultur, sowie durch ihr
verhaltnißmaßig großes Gewicht zum Walzen von schweren Böden ganz be.
sonders geeignet, liefert J. Kemna in Breslau. n.

‘— 

Vcreins-Tagesordnungen.
_ » 24. September. Vortrag des Director der Winterschule 611

Schweidnip, Rieger über »Die Rinderracen, ihre Abstammung, Auf-
zucht und SBflege"‚_ —- Vortrag des Culturtechnikers Mallin aus than
iiber ,Culturtecbnifche Maßnahmen zur Hebung der Landwirthschaft«.

» Ält-Grottkau, 24. September. Mittheilung statistischer landwirthschaft-
lieber Angelegenheiten — Vortrag des Director Strauch aus Neisse über
PiilchiCentrifugem -«— Wahlvoii drei Delegirten zur nächsten landwirthschaft-
lichen CentralsColilegiumseSiszung und Beratbung über etwa bei derselben

Eliten,

zu stellende Anträge. —- Eine wichtige Mittheilung in StandesamtssAiige-
legenbeiten.

Domslaiy 24. September. Einige Mittheilungen des Apotheker Lange
(Domslau).
 A

Besitzveriinderungen in Schlesien.
Rittergut Nieder-Poppfchüiz, Sir. Freistadt. Verkäufer Graf Schack,

Kaufe-r Staatsminister Dr. Friedeiithal.
 

 

 

Verantwortlicher Redacteur: Walter Christian in Breslaiu
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Zur gefälligen Be

  
hosphorpillen gegen Feldmiiuse

angelegetitlichst empfohlen und bitte, sich vor Benachtheiligung °
durch minderivertbige Präparate durch freundliche Beachtung «-
ncbenstehcnder Haiidclsniarke auf allen meinen Parteien
und Kisten geiälligst schützen zu wollen« (9

Wie bisher, nehmen auch für die Folge die bekannt gemachten .'
Apotheken und Drogueiihandlungen Aufträge zu Fabrikpreisen
entgegen.

Bohrau, Kreis Strehlen H
heusctmer, Apotheker. ;
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(rdenuß-Oelkueliii,
. aus den Fabriken der ersten Cayor n. Nufisque-Factoreien Iie ern wir unter Garantie einer

Minimal-Analyse von 54 bis 560l0 Proteinstosfen und Fett zu den billigsteii

Preisen, wobei wir uns unter die Controle der resp. landwirthschastlichen Berfuchsstationeir
stellen und unsern Käuferii freie Analyfe gewähren. -

Bach, Basare Je 60., Hamburg. Hi
 Universal- und Tlnorner Breitsäemaschinen,

Zimmermann’sche Drillmaschinen,
Lins’sche und Jaeschke’sche Düngerstreuer,
Rübenheher, ein- u. mehrschaarige Pflüge ioosstsuctioii 1882i
Gruson’sche Exelsior-Schrotmühlen etc. sie-kirc- z

Aet.-Ges. H. P. Zeiten«
Filiale Breslau, Victoriastrasse 6. f

« Caffsoliakss a 60.,
- EVWMID Weidenstmßc Nr. 29. se
;- Fabrik künstlicher Durch zu »s-

mittel in Zaiiiodzic bei
Steuerung,

empfehlen

 gemäß billigen Preisen. (x

Preislisten und Muster stehen zur Verfügung. „U

4 Silberiic Medaille

!

chemische Ajuga-Fabrik
(normale Opggznund Genua.)

Oscar Heymann
offerirt ihre reellst angefertigten Fabrikate.

Comutoirr Junkerustrasze Nr. 31.

Rambouillet-Stammheerde Petersdorf,
10 Minuten vom Bahnhof Spittelndorf (Post- und

Telegraphen-Station), Kreis biegt-Use ..

Der Bockverkauf französischer und deutsch-französischer Ziiehtbocke

« begann wie immer Anfang September. (x
Schneider, Königl. Cekonomieragrl/

Zur Herbst-Düngung
unseren außerordentlich bewährten

Pslanzcn-Niihrstoff,

Wiesen-Diingcr,

(x

pro Ctr. 9 Mk. und

pro Ctr. 6 Mk. . .
Prospekte und Anerkennungsschreiben stehen zu Diensten.
Chemische Fabrik

Schweidnitz.

Druck u. Verlag von W. G. Korn in Breslau.
Hierzu ein zweites Blatt.

Radig G IcthLl



Erscheint

wöchentlich zweimal.

_ Vierteljährlicher

Aboniienieiitspreis 4 Mark.

276. —- Zweites Blatt.

Der Landwirth»
Schlcsische lundwirthskhastliche Zeitung.

Herausgegeben von Oekonomierath Kom.

Breslau, 22. September 1882.
 

 

Schlesiens Riudbichzncht in Bezug aus Mast.

So wie die Landtoirthschaft im Allgemeinen, so hat auch die
giehhaltung in Schlesien seit etwa 3 Deeennien einen großen Auf-
schwung genommen; besonders ist Milchvieh und zwar in Niede-
zmgsraeen vielfach importirt worden. Man lernte den Werth
scsselben kennen, fütterte dementsprechend und fand seine Rechnung
Weh Milchausnutzung, welche ja auch in geeigneter Lage immer
im schnellsten und sichersten Umsatz bietet. Indessen sind durch die·
vielen Ankäufe von auswärts, die nicht immer mit der nöthigen
Sorgfalt geschahen, auch Krankheiten oder Krankheits-Anlagen mit
smportirt worden, welche mehr und mehr fühlbar, ja gefährlich
wurden- sodaß man darauf bedacht sein mußte, den Gefundheitszustand
scr Viehftapel wieder zu heben. Zu diesem Zwecke wandte man sich der
Kieuzungmit Höhen-Staren zu, wobei man wieder der Mode, das
Fremde für das Befsere zu halten, folgte und eine Veredelung un-
serer Landraee sich nicht aiigelegeii sein ließ. Die Kreuzungen wur-
den trotz des meist guten Materials vielfach planlos ausgeführt und
nur in besonderen Fällen konnte von tvirklicher Ztichtuiig die
Rede sein.

Schlesien besaß aber und besitzt zum Theil noch ein durchaus
gutes Material für die Ztichtung nach Leistungen, welches auszu-
bilden recht eigentlich Sache jedes zweckbetvußten Züchters in unse-
rer Provinz sein sollte. Es sei mir hier ein Hinweis auf die im
Jahre 1863 auf Der Hamburger Ausstellung so berühmt gewordene
»schwarze Jette« gestattet; selbst wenn diese Anführung belächelt
wird, wie es seiner Zeit oft geschah, weil es ja nur eine schlesische
Kuh war, so steht doch das Factum fest, daß dieselbe bei dem Wett-
melkeii in Hamburg als Siegerin den Preis errang, unD daß sie
außerdem Körperformen hatte, welche geeignet waren, bei rationeller
Züchtung auch in jeder anderen Leistungsrichtung gute Erfolge vor-
aussetzen zu lassen und solche Exemplare finden sich auch heute noch.
Auch die Viehraeen Englands, heute Weltracen, sind nur durch mit
Verständniß aus den alten Landviehschlägen ausgewählte Exemplare,

zlvelche in verständiger, zweckbewußter Weise mit einander gepaart
und weiter gezüchtet wurden, entstanden. So kaufte Colling z. B.
seinen Biillen Hubbach welcher der Stammvater der verbesserten
Shorthornrace geworden ist, an der Landstraße von einem armen
Mann, und welche Erfolge sind durch ihn erzielt werben!

Wenn, wie wir schon andeuteteii, Schlesien nun auch Milch-s
vieh in genügender Menge besitzt, so scheint sich doch ein Mangel
an Zug- resp. Mastvieh mehr oder minder bemerklich zu machen,
und gerade die Production dieser Art Vieh liegt bis jetzt noch ganz
in den Händen des Klein-Grundbesitzes, dem vielfach das Verständ-
niß und die Mittel, das zu leisten, was nothwendig ist, fehlen.
Es ist nicht zu leugnen, daß in sehr vielen Fällen auch der größere
Besitzer unter Verhältnissen Rindviehzucht treiben muß, die weder
der Milchproduetion noch der Mast günstig sind, und hierher. ge-
hört die Aufzucht von Vieh zu dem besonderen Zweck für Zugkraft
und Fleischproduction. Allerdings muß bei dieser Züchtung stets
im Auge behalten werden, daß wir qualitativ derartig produeiren,
daß unser Produet nicht allein besser, sondern auch billiger als sol-
ches aus den hinterliegenden Ländern ausfällt und hierzu gehört,
daß darauf besonderer Werth gelegt wird, daß das Vieh nicht nur
in der äußeren Körperform, sondern auch besonders in den das
werthvollere Fleisch liefernden Körpertheilen, sodann auch kräftig in
Knochenbau, Muskulatur und innerem Organismus, weil ja bei uns
die Thiere meist erst nach anderweitiger wirthschaftlicher Ausnützung
durch die Mast kommen, — besser wird.

Wir sind mit unserem Fettvieh ioesentlich auf entferntere Märkte
angewiesen und es wird Bedingung für den Mäster, qualitativ gu-
tes, gesundes, gleichmäßiges und nicht zu theures Vieh zu erwerben,
wenn er von der Coneurrenz des Auslandes nicht überflügelt wer-
den will. Diesen Anforderungen entsprechen die Mastställe in Schle-
sien sehr häufig nicht; wir finden in denselben vielfach Thiere zu-
sammengestellt, die weder in der Mastfähigkeit noch in den Formen,
welche der Lage guten Fleisches entsprechen, harmoniren und des-
wegen muß der Mastungs-Ertrag immer ein ungleichmäßiger bleiben.
Dies kann offenbar nurdurch zweckentsprecheiide Züchtung, welche
wir aber keineswegs von dem kleinen Mann verlangen dürfen, ge-
ändert werden.

Wie wichtig dies aber ist, geht daraus hervor, daß der Käufer
für auswärts nur dasjenige Thier hoch bezahlen kann, welches ihm
vorzugsweise Fleisch besserer Qualität —— Denn nach Qualitäten muß
er wieder höher oder niedriger verkaufen —- liefert. Es kann da-
her nicht das Gewicht allein, so sehr auch die Waage als Controle
der Mast überall nothwendig ist, den Preis bestimmen, auch der kundige
sachgemäße Griff, der richtige Blick für Form und Fleischansatz,
werden für.»den Käufer immer Ausschlaggebend sein unD deshalb
muß der äster sich auch hiermit vertraut machen.

Alles in vorstehendem Gesagte dürfte umsomehr der Beachtung
werth sein, als die Concurrenz des Auslandes bereits sehr fühlbar
wird; England ist für unseren Export schon mehr oder weniger
durch Amerika verloren und die stets bedeutender hervortretenden
Anstrengungen in der Verbesserung der Viehzucht, welche in den
östlich gelegenen Ländern nicht zu verkennen sind, würden, wenn
wir sorglos weiter züchteten, uns schwer schädigen. Darum thut
wohl Beachtung und Aufbesserung der Produetion von zur Mast
geeignetem Vieh noth.

Schließlich sei noch daraus aufmerksam gemacht, daß für die
Ertragsfähigkeit unserer Mastungen es von wesentlichem Nutzen sein
dürfte, wenn in der Organisation unserer Wirthsehaften besondere
Rücksicht darauf genommen würde, daß die Mast sich möglichst auf
das ganze Jahr vertheilte. Nicht allein, daß dadurch ein Ausgleich
der Fettvieh-Preise herbeigeführt würde, müßte sich das Mastvieh-
Geschäft auch in viel regelmäßigeren Bahnen bewegen, weil die
Consumenten nicht wie bisher sich je nach den verschiedenen Jahres-
zeiten, nach verschiedenen Bezugsquellen umsehen dürften.
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RilbenschofseixA
Das Ausschießen der Rüben kann bedingt werden 1. durch äußere

Ursachen, 2. durch die Erheblichkeit der Disposition zum slluffchiefaen. Man
darf als sicher annehmen, daß alle äußeren Einflüsse, welche eine Ver-
langsamung oder Unterbrechung des Wachsthums, sei es während der
Keimiing, oder gleich nach dem Aufgehen, oder in späteren Entwicke-
lungsperioden der Rübenpflanze, das Aufschießen im ersten Vegetationsjahre
begünstigen. Mit dieser Ansicht stimmen Riman C{’yiihling, Breitenlohner,
Sorauer unD Lohn, sowie die meisten praktischen Landwirthe überein. Eine
solche äußere Ursache ist z. B. das frühzeitige Bestellen. Zwei-s oder mehr-
jähriger Samen soll unter sonst gleichen Umständen weniger Ausschuß produ-
cireii als einjähriger. Diese Angabe scheint deshalb nicht unwahrscheinlich,
weil ältere Samen oft langsamer keimen, als jüngere, so daß durch Verwen-
dung alten Saineus etwas Aehnliches erzielt würde, wie durch späte Bestellung.
Nach Versuchen von Riman giebt aber älterer Samen nicht immer weniger
Ausschuß als jüngerer. Wenn die jungen Rübenpflanzen bald nach dem Auf-
gehen öfteis Nachtfröste ausziihalteii haben, soll sich nach der Ansicht der prak-
tischen Landwirthe besonders viel Ausschuß zeigen. Nach ebenfalls von Rimpau
angestellten, sorgfältigen, vergleichenden Versuchen schosfen von den Dem Froste
aiisgesetzten jungen Rübenpflaiizen 7,5 pCt., während von den vor dem Froste
geschiitzten Pflanzen nur 3,5 pCt. schossen. Jühlke fand, daß Knäiile mit einem
unD zwei Samen mehr Aiifschuß producirten, als solche mit mehr Samen.
Bei verpflanzten Rüben ergab sich bei Knäueln mit vier Samen kein Ausschuß
bei Knäueln mit drei Samen 5 pCt. Ausschuß und solche mit einem und zwei
Samen lieferten fast zur größeren Hälfte Rüben, die bei einer schwächlichen
Ausbildung eine übermäßige Hiniieigiing zur Samenbildung im ersten Jahre
zeigten. Ferner fand Jühlke, daß zwei Zoll tief gelegte Samen mehr Auf-
schuß prodiicirten, als einen Zoll tief untergebrachte. Riman, welcher eben-
falls diesbezügliche Versuche angestellt hat, bestätigt beide Beobachtungen
Man darf ferner annehmen, daß schwächlicher, ungenügend ausgereifter Samen
einem normalen Samen gegenüber sich gerade so verhält, wie ein zu tief unter-
gebrachter Samen gegenüber einem normal untergebrachten von gleicher
Qualität. Der schwächliche Keim des ungenügend ausgereiften Samens wird
weniger leicht die darüber befindliche Erdschicht durchdringen, als der normale
Keim des normalen Samens; ersterer wird also in feiner Entwickelung länger
zurückgehalten werden als letzteren Die Beobachtung, daß kleinere Knäuel
mit einem bis zwei Samen mehr Auffchuß liefern, als größere mit 3—4 Samen,
setzt allerdings voraus, daß die kleineren Knäuel auch kleinere Samen enthalten,
als die größeren Knäuel. Exacte Versuche hierüber liegen wohl deshalb noch
nicht vor, weil es äußerst schwierig ist, die Samen unverletzt aus den Knäueln
heranszupräpariren. Wenn man aber eine nahezu reife Runkelrübensameni
pflanze aufmerksam betrachtet, so wird man finden, daß die vielsamigeii großen
Knäuel fast ausschließlich die an den unteren Theilen des Stengels befind-
lichen frühreifen sind, während die oben an den Stengeln sitzenden, beim
Erröten des Samens häufig noch unreifen Knäule, selten mehr als zwei Samen
ent a ten.

Bezüglich der Erblichkeit der Disposition zum Aufschießen sei bemerkt, daß
die Staminforni Beta foliosa Ebrenb. unserer Zucker- unD Futterrübe Beter
vulgaris L. bekanntlich in den Ländern am Mittelmeere wild wächst und ein-
jährig ift. Riman hat nun durch Fortzucht von einjährig gereiftem Samen
in vierter Generation eine Rübe erzielt, welche bei Bestellung am 31. März
völlig eiiijährig nnd in fünfter Generation bei Bestellung am 5. April fast
ebenso constant einjährig wie die gleichzeitig bestellte normale Rübe zweijährig
war. Rimpaii hat diese Versuche durch weitere Generationen nicht fortgesetzt,
da die Frage-, ob es durch fortgesetzte Zuchtwahl möglich ist, die bei unserer
cultivirten Runkelrübe als Abnormität auftretende Einjährigkeit zu einer regel-
mäßigen Eischeinuug zu machen, klar bejahend beantwortet war. Die Beant-
wortung dieser Frage war deshalb von Wichtigkeit, weil im Befahungssalle
der umgekehrte Schluß nahe lag, daß es auch möglich sein müsse, durch fort-
gesetzte Ziichtivahl die Abiiorniität des Auffchießens zu beseitigen oder zu ver-
ringern. Rimpaii kommt nach Culturversuchen, welche er mit wild gewachsenem
Samen der Stanimform unserer cultivirten Rübe anstellte, den er ans dem
südlichen Europa erhalten hatte, zu dem Schluß, daß das Auffchießen unserer
Rüben als Rüäschlag auf die Staniiiisoriii zu betrachten ist. Er stellte sich
weiter die für den Riibenbaii sehr wichtige Frage: wie läßt sich dem Auf-
schießeii der Rübe durch rationelle Sameiizüchtung eiitgegenwirken. Zunächst
kreuzte Rimpau unsere Zuckerrübe mit einer anDeren Beta-Art (Beta patulata
Ait.), Da Bastarde oft eine verlängerte Vegetationszeit haben; das Resultat
des Veisuches war aber ein negatives. Während des Winters 1874/75 fäete
Rimpaii Rübensanien aus, von welchem die daraus erwachsenen Pflanzen fast
sämmtlich im Sommer 1875 schoßten und Samen trugen, die gut gesormten
iingeschoßten Rüben (A) wurden gesamnieltund sorgfältig aufbewahrt. Ebenso
wurden im Jahre 1875 auf einem abgeernteten Zuckerrübensamenfelde, auf
welchem die mehr oder weniger ausgenutzten Wurzeln noch standen, eine An-
zahl Rüben (B) gefammelt, welche im zweiten Jahre keinen Samentrieb ge-
bracht, sondern nur eine buschige Blattkrone und starke Wurzelverdickiingen
gebildet hatten. Die Gärtner bezeichuemzweijährige Pflanzen, welche Diefe
Erscheinung zeigen, als ,,Trotzer.« Endlich wurden demselben Felde solche
Rüben (C) entnommen, Die neben den Samentrieben eine buschige Blattkrone
gebildet hatten, und ähnliche Wurzelverdickungen wie die ,,Trotzer« aufwiesen.
Die mit B bezeichneten »Trotzer« hielten sich bis auf wenige den Winter hin-
durch am Leben, während die mit G bezeichneten Rüben, welche im zweiten
Vegetationsjahre bereits Samen getragen hatten, bis auf zwei abstarben. Von
diesen drei Sorten ((A B unD C) wurde nun 1876 in einem Garten Samen
gezogen. Die Rüben wurden so gepflanzt, daß zwischen je zwei Sorten ein
möglichst großer Zwischenraum (über 100 Meter war, so daß eine gegenseitige
Bestäiibung nicht zu befürchten war. Alle üben trugen Samen. 1877
wurden die so gewonnenen drei Sorten Samen am 5. April gleichzeitig mit
auf gewöhnliche Weise gezogenem normalen Zuckerrübensamen bestellt. Die
am 28. September vorgenoniniene Zählung ergab:
von gewöhnlichem Samen 114 Rüben, davon 5 Schößlinge = 4,4 pCt.

dem von A abftammenDen 139 - - 2 - - 1 -
- - B - 110 1

145 - -

I

; 0,9—
- «

-

I - B

I -- - - 6 4,1
Von den Samen A unD B wurde ein größeres Qiiantum etwas später

ansgesäet. Unter A fanDen sich nur einige Schößlinge (Proeentsatz nicht er-
mittelt) unter B kein einziger.

Da die von den »Trotzern« B abstammenden Rüben die geringste Nei-
gung zum Aiifschießen zeigten, so wurden alle normal geformten Rüben zur
Fortzucht reservirt Es lag die Verinuthun nahe, daß diese Rüben im Jahre
1878 zum Theil wieder ,,trotzen«, d. h. nur » lattkronen und Wurzelverdickungen
bilden würden. Dies war aber nicht der Fall, sie schoßten alle wie normale
zweijälirige Rüben und trugen Samen. Es wurde davon so viel geerntet. daß
im Jahre 1879 eine Fläche von ca. 30 Ar damit bestellt werden konnte, was
am 4. April geschah. Die Zählung am 22. August ergab, daß der auf Die
beschriebene Weise (aus B) gezüchtete Samen unter 4377 Rüben nur 35 Schöß-
linge = 0,80 pCt. brachte, während der daneben bestellte, in demselben Jahre
(1878) gewonnene, auf Die gewöhnliche Weise gezogene Samen von 4541 Rüben
447 Schößlinge = 9,84 pCt. prodiieirte. —- Die Befürchtung lag nun nahe,
daß diese Rüben, welche von Samen abstammten, der erst im dritten Bege-
tatioiisjahre gereift war, auch im ersten Vegetationsjahre langsamer reifen —-
um diesen landwirthschaftlichen Ausdruck zu gebrauchen, D. h. Den Zucker später
in den Wurzeln ablagern würDen, als Die gewöhnlichen Rüben von ursprüng-
lich derselben Varietät. Wäre dies der Fall, hätten Die Rüben u der Zeit,
da die Fabrikcampagne zu beginnen pflegt, wesentlich geringeren iickergehalt,
als die auf gewöhnliche Weise gezüchteten, so würde es jedenfalls rationeller
sein, den Ausschuß mit in den Kauf zu nehmen und bei der alten, auf ge-
wöhnliche Welle gezüchteten Rübe auch für den Beginn der Eampa ne zu
bleiben. Eine sorgfältige Untersuchung der beiden zu vergleichenden üben-
sorten, zu welcher am 22. August von jeder Sorte je 23 Rüben aiisgehoben
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wurden, hat ergeben, daß der Saft Der von den »Trotzern« abstammenden
Ruben 13,84 pCt. Zucker enthielt, während der Saft der auf gewöhnliche
Weise geziichteten Rüben nur 12,85 pCt. Zuckergehalt zeigte. Diese Unter-
suchung dürfte jedenfalls zeigen· daß mit dem ererbteii, fast gänzlichen Fehlen
von Samentrieben im ersten Ve etationsjahre keine verspätete Ablagerung des
Zuckers in den Wurzeln, also ein geringerer Zuckergehalt des Rübensaftes,
im Zusammenhang steht, und daß Die so gewonnene neue Varietät unbedenk-
lich zur frühen Aussaat -—-— Denn nur auf Diefe kommt es in den meisten
Jahren an —- fortgezüchtet werden kann. L. W.
  

.. Scltenc Naturfpicle. Bei einem Bauer in Ober-Bonn, Kreis Pleß,
bruteteeine Gans 8 Junge aus, von denen drei auf sonderbare Weise ge-
bildet sind. » Das eine ist ganz ohne Flügel; das andere hat drei Flügel,
und·zwar··einen auf der rechten und zwei auf Der linken Seite; das dritte
endlich besitzt vier Flügel, und zwar zwei auf jeder Seite. Dieses seltene
Naturspiel ist um so merkwürdiger, als diese Abnormitäten in einer Brut
zu Tage traten. — Auf den Feldern des Rittergutes Weder-Cyrus bei Frei-
stadt ward ein Rebhuhn geschossen, welches vollständig weiße Flügel hatte.

Molkerciaiisftclliiiig. Auf ein Schreiben des Milchwirthschaftlichen
Vereins an das Generalcomitee des landwirthschastlichen Vereins in Bayern,
betreffend Abhaltung einer Generalversammlung des erstgenannten Vereins
in Süddeutschlaiid in Verbindung mit einer Molkereiausstellung hat das
General-Coinitee geantwortet, daß dasselbe nicht abgeneigt fei, im Jahre
1«884 in Verbindung mit dem Central-Landwirthschaftsseste im Glaspalaste
eine Molkereiausstellung abzuhalten.

_Shuhnu zum Milchcntrahnien. Auf den letzten milchwirthschastlichen
Ansstellungen in Frankreich hat ein von M. Fouchier zu Laugeais (Jndre et
Loire) eonstruirter Syphoii-Milchentrahmer die Aufmerksamkeit auf sich ge-
zogen. »Derselbe ist zweiariiiig unD mit einem Einsaugrohr versehen. Die
Luft wird durch den Nebenarm aufgesogen und fließt dann die abgerahmte
Milch aus dem Hauptrohre heraus. Der Rahm bleibt im Aufrahmungs-
Gefäß zurüek. Diese Methode hat jedenfalls auch den Uebelstand, daß die
etwaigen, sich zu Boden gesetzten Schmutztheile aus der Milch in den Rahm
ge angen.

Rapskurhcnfiilschung. Der Dirigent der landwirthfchaftlichen Versuchs-
anstalt zn Gens, Erispo, hat kürzlich eine neue Fälschung der Rapskiichen
entdeckt, welche darin besteht, daß schlechte Rapskuchen mit gebranntem Kalk
vermengt werden, ivodurch dieselben die schöne grüne Farbe der geschätzten
französischen und belgischen Kuchen erhalten. Abgesehen von der strafbaren
Fälschung kann dieser Kalkzufatz aber auch durch Neutralisation der sauren
Magensäfte gefährliche Verdauiingsbeschwerden verursachen.

Maschincnprüfnngen mit nicht veröffentlichten Berichteii. »Die
Comniisfion der Halle’schen Prüfungsstation für landwirthschastliche Maschinen
veröffentlicht das Folgendes Seit dem Bestehen der Halle’schen Maschinen-
prüsungsstation ist es häufig vorgekommen, daß Fabrikanten oder Erfinder
gern neue Maschinen zur Prüfung eingesendet hätten, sich aber sagen mußten,
daß ein ungünstiger Bericht von ihren Coneurrenten so ausgebeutet werden
könnte, daß der Absatz ihrer Maschinen auch nach Abänderung der entdeckten
Uebelstände beeinträchtigt sein müßte. Solche Erfinder mußten deswegen auf
unsere Prüfungen verzichten und hingen bei der Beurtheilung ihrer Ma-
schinenentweder von ihren eigenen Versuchen, oder von denen befreundeter
Landwirthe ab. Da aber ein Erfinder in seiner ei enen Angelegenheit fast
nie unbefangen ist, und ein Freund, auch wenn er Versuche richtig anstellen
kann, seinem· Freunde nur selten etwas Unangenehmes zu sagen wagt, so
führen derartige Versuche den Erfinder bei unbrauchbaren Erlsindun en häufig
zu« immer größeren Zeit- und Geldopsern, die gewiß zum größten heil ver-
mieden würden, wenn der Erfinder von einer Maschinenprüsungsstation in
unbefangener und unverblüniter Weise über die versuchsmäßig festgestellte
Braiichbarkeit oder Unbrauchbarkeit seiner Maschine belehrt würde. Nachdem
durch Einführung der Patente im Deutschen Reiche gute Erfindungen lohnend,
schlechte aber noch kostspieliger geworden sind als früher, hat das Erfinden
gerade bei den landwirthschaftlicheu Maschinen außerordentlich überhand ge-
nommen, wurden die Statuten unserer Prüfiingsstation geändert, um
von 1881 an auchMaschinen für Erfinder unD Fabrikanten prüfen zu kön-
nen, ohne die Berichte veröffentlichen zu müssen. Wie sehr diese Einrichtung
einemBedürfnisse entsprach geht am besten daraus hervor, daß so viele
Maschinen zur Prüfung ohne Berichterftattung angemeldet wurden. Es sind
im Ganzen 16 Maschinen ohne öffentliche Berichterstattung geprüft, welche
sich folgendermaßen auf die verschiedenen Maschinengattungen vertheilen:

1; Pferdetretwerke .
2 Pumpen
3)Pfluge«. . . . .
4; Düngerstreuer . . .
5 Kartoffellegemaschinen
6) Pferderechen .
7) Rübenheber
8) Schrotmühlen . .
9) Milchkiihler . .

« Jm Ganzen 16 Maschinen.
Diese Maschinen sind sämmtlich ganz neu und wären jedenfalls nach

unseren alten Statuten zum größten Theile nicht geprüft worden, während
jetzt die Erfinder unD Fabrikanten durch unsere Prüfungen in vielen Fällen
auf Mängel aufmerksam gemacht wurden, welche ihnen ganz unbekannt schienen.

L. Preise der» wichtigsten Lebensmittel. Die in Der „Stat. Corr.«
veröffentlichte Uebersicht über die Preise der wichtigsten Lebensmittel in Preußen
im Juli 1882 läßt erkennen, daß das allgemeine Sinken der Preise, welches
in den letzten Monaten constatirt wurDe, für Den größeren Theil der Cerealien
im Berichtsmonate aufhörte. Jn guten Erntejahren pflegen gewöhnlich im
Laufe des Juli die Preise erheblich zu fallen, wenn aber, wie in diesem Jahre,
die Hoffnungen der Landwirthe von Tag zu Tag problematischer wurden, war
es natürlich, daß die Preise für alle landwirthschaftlichen Producte anzogeu.
Für den Juli läßt »sich generell nur ein Stillstand ermitteln, der aber eben
hier ganzbesonders einen Rückschritt involvirt. Die Preise für Weizen — Alles
u 100 .lhlogr. gerechnet —- betrugen im preußischen Staate im Juli 22,2 Mk., für
oggen 16,3 Mk., für Gerste 15,5 Mk., für Hafer 15,3 Mk., für Erbsen

24,0 Mk., für Bohnen 30,7 Mk., für Linsen 45,0 Mk., für Kartoffeln 5,5 Mk.,
für Stroh 5,0 Mk. und für Heu 6,25 Mk. Billiger wurden seit dem Vor-
monat Heu um 0,75 Mk. (12 pCt.), Stroh um 0,45 Mk. (9 pCt.), Linsen um
0,4 Mk. (1 pCt.), Erbsen um 0,1 Mk. (0,4 pCt.), Gerste um 0,1 Mk. (0,7
pCt) und Bohnen um 0,1 Mk. (0,3 pCt.); theurer Kartoffeln um 1,0 Mk.
(22 p6t.), Weizen um 0,2 Mk. (1 pCt) und Hafer um 0,1 Mk. (0,7 p.Ct),
während Roggen denselben Preis behielt. Verglichen mit dem Juli vori en
Jahres waren jetzt billiger Roggen um 4,1 Mk. (20 pCt.), Gerste um 1,2 k.
(7 pCt.), Hafer um 1,4 um. (8 pCt.), Erbsen um 1,2 Mk. (5 pCt.), Kartoffeln
um 1,85 Mk. (25 pCt.), Stroh um 1,35 Mk. (21 pCt.) und Heu um 1,05 Mk.
(14 pCt.); theurer sind nur Weizen um 0,3 9m. (1 PCt.)- Bohnen um 0,2 Mk-
g pCt.) und Linsen um 0,7 Mk. (2 pCt.). Die Fleischpreife waren seit dem
s ormonat ziemlich gleich geblieben, nur Schweine- und Hammelfleisch um je
1 Psg. pro Kilo gestiegen, ebenso inländischer Speck. Butter unD Eier waren
erheblich theurer geworben; erstere um 11 Pfg- PW Kilo (5 mit), letztere um
14 Pfg. pro Schock (5 pCt.). Mit dem Vorfahr verglichen waren die Fleisch-
preise durchgängig um 1-—2 pCt. gestiegen, wogegen Butter und Eier um 2
resp. 1 pCt. billiger wurden.

Das Poland-China-Schwein. Au der diesjährigen Berliner Mastvieh-
Aiisstellung senkten drei von Herrn Fun· an Loh bei Rastade in Oldenbiirg
ausgestellte Vollbluttbieie der Voland-China- ace Die allgemeine Aufmerksam-
keit auf lieb. ur Zeit der Aufstellung am 10./11. Mai d. J. wogen die
Thiere, welche is Ende Februar Erhaltungsfiitler und erst von da ab Körner-
mast erhalten hatten, Nr. 1 (1 Jahr 10 Täge alt) 360 Pfd., Nr. 2 (1 Jahr
1 Monat alt) 400 Pfd., Nr. 3 (2 Jahr 4s ionat alt) 650 Pfd. Die Voland-
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EhinasSchweinesiliaee ist wie v. Mendel in der »D. ldw. Pi.« berichtet, als
eigentlich amerikanische Originalraee zu bezeichnen nnd verdankt ihren Hoch-
uchtscharakter einzig der ziichterischeii Confeauenz und Einsicht auierikauischer
tandwirtha Ihre-eigentliche- Heiiiiath ist Ohio, ioo zu ihr vor etliihen 60
Jahren der Grund gelegt ward durch eine Kreuzung »von dort eiiiheiniifcheii
u fiaa unD BiisieldsSchweinen mit der großen chinesischen illace. Einer der

ersten Züchter der Raee war ein Pole (englisch SltolauDer) unD nach-- ihm
nannte man die Race Polanderz später legte man ihr den Namen »Poland-
China« bei. Die PolandiEhina-Schweine haben sich von Ohio aus rafeh iiber
das Vereinigte Staateiigebiet verbreitet und ind jahrelang mit großer Vor-
ficht und Eonsequenz an der Hand genauer taiiiiiiregister geziichtet worden.
Sie sind aus den großen, alljährlich wiederkehrenden Fettviehschauen von
Chicago u. a. O. meist als Sieger bei den iliaeemEoueurrenzen hervorge-
gangen nnd werden mit sehr hohen Preisen bezahlt. Jii neuester Zeit ist die
iace auch nach Europa, nach Oldeiibiirg- Holsteui und Däneiuark eiiigefiihrt

worden, und hat namentlich der als Züchter bereits rühiiilichst bekannte oben
genannte Gutsbesitzer Fittich in Loh bei iliastade im Grosiherzofthnin Oldens
biirg einen Stamm von Origiiialthieren angeschafft -— Das i olandsiEhmas
Schweiii ist von schwarzer Farbe, mit mehr oder weniger weisigelbeu Abzeichen,
es hat ein kräftiges, etwas geloätes Haar, einen feinkuochigeii, keilförinigeu
Kopf, der zwischen dein hochgewölbten, starkgeforinten Geuiii unD Dem fleischigen,
convex gebogenen Halse halb verborgen, m Gemeinschaft mit den dünnen
Rippen und den kurzen schlaiikeii ”Süßen für ein seines tinochengeriiste spricht.
Die Ohren sind klein unD gerade ilehenD, sie neigen jedoch bei älteren Schwei-
nen an der Spitze etwas nach abwärts. Eine besondere Erwähnung verdie-
nen Die' Schenkel, welche sehr tief nnd bis zu den Harten herunter in einer
Wei e mit ‘ leifch angefüllt find, wie wir dies selten, selbst nicht bei den besten
englfchen chweinen sehen· Die eigeiithiiiiilich volle Rundung, welche das
PolaiidsChina-Schivein an diesem werthvollsteii Theil des Körpers besitzt, ist
als eine seiner Meter-Eigenthumlichkeiten zu bezeichnen. Die Brust ist breit
und geräumig, während der volle und breite Körper auf feinen unD kurzen
Beinen ruht. Hervorragende Eigenschaften der PolaudsEhinassülace sind ihre
kräftige .ll‘örperconftitutiou, Gutmüthigleit und oerhältnisnnäszige Fruchtbarkeit
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Jin Durchschnitt werfen sie 10 Ferkel; auch 14 finD oorgelounuen. Die Thiere
dieser tlläce find durchgängig robiift und kräftig, vertragen jedes tiliuia und
jede Witterung leicht nnd e giieit sich deshalb besonders auch zum Wald-i uud
Weidegaiig. Jhre Kreuzuug mit anderen älteren hat sich wohl bewährt uuD
gewinnt im Oldeiibiirgtfchen immer mehr an Beliebtheit.

.‚fl it e r a t ur.
Die Minder-stinken Deutschlands, Hollands, der Schweiz unD Die gesiichtefteii

Oesterreichs, von Hugo Lehnert, Gutsbesitzer, Zucht- und Zug-
viehssLieferant Berlin 1882. Jin Selbstverla .

Dein durch sein Zucht-s uuD ZugviehsLieferuiigsgeiihäft in weiteren Kreisen
vortheilhafteu Verfasser bot sich infolge seliies regen Verkehrs mit den hervor-
ragendsteii Buchten uuD Zuchtbezirken Deutschlands, Hollands, der Schweiz
und zum großen Theile Oefterreichs reiche Gelegenheit, durch eigene Beobach-
tung wie durch perföiiliche Besprechiiug mit reiioiiiiiiirteii Züchtern feine eige-
neu, iu langjähriger laudwirthschastlicher Praxis gesammelten Erfahrungen auf
dein Gebiete der illiiidviehzucht und der kliaeeuknnde zu erweitern. Anlass, mit
diesen Erfahrungen an die Oeffentlichkeit zu treten und die illiuderrcicen der
genannten Länder zu besprechen, gab einerseits der Mangel an Werten, in
denen dies Thema aus eigener Beobachtung ausflihrlich behandelt wird,
andererseits bezeiigteit dein Verfasser die bei ihm immer wiederkehrenden Au-
fragen, wie wenig Klarheit noch im Allgemeinen iiber Raeentunde herrscht,
mit welcher Zähigkeit oft an falschen Mittheiliingeii festgehalten wird und wie
dringend nothwendig es fomit fei, eine klare Schilderiin der verschiedenen tltaeeu
unD ihrer heimathlicheu Verhältnisse dem großen s iiblikiiiii zugänglich zu
machen.

  

Schleswig Angeler, Tondersche, Stapelholiner, das Daui er Nied
vieh, das« Wartebriicher mid Nehbrücher Vieh, iias Schlesif ieg Laiidvieizkunsas
diese fchliesit»sieh das Gebirgsvieh unD zwar das eiiifarbige graubraune (Brauii-
vieh)« der Schweiz, Borarlbergs fMoiitafuner und Be reiizer Wälder) bae
Allgäu, am »Lech, der s.lßertaeh, Der Jller, Aninier und Zoisach5 das Schiveizee
lsfleckoieh·(Siiiimenthaler, Freiburger Schwarischecken u. a. m.); das Gaumen.
l)l'tlei"ililllb außerhalb Der Schweiz in großen langjährigen Zuchtbezirken
(Meßk.ircher und Mirsbacher Vieh); die Rindviehschläge in Baierii tBahreus
ther banden, Ansbach-Triesdorfer, illieser, siehlheiiuer, das bairische I‘Othe
Landvieh nnd unter diesem die iliothscheikein das Scheinfelder, Ellinger, ‘lloigt:
lauDer, Donnersberger Vieh; endlich das Glanvieh, das Rindvieh des Fürsten-
glsiiiiszizezefåtlaldeik, das Piuzgauer Vieh (Pongaiier, Lungaiier), das .it‘uhla'n.
er . ie . —

Das Buch enthält aber nicht nur Beschreibungen der genannten Vieh-
racen und Schlags-, der Verfasser hat auch zur besseren Benrtheiliiiig und um
Vergleiche zii ermöglichen, seinen Leschreihnngen genaue Meffiiiigeii der Tign-
körper hinzugefügt, die wohl geeignet erscheinen dürften, dem Uiikuudigeu
ohne kliorfiihriing des Origiiialihieres ein möglichst geiiaiies Bild desselben zu«
geben. Daneben bietet das Buch eine Fülle von Material über die Auf-.
zuchtsverhaltnisse, besondere Gepflogenheiten einzelner Znchtbezirke, Vorzüge
uuD Schattenseiten verschiedener iltareu, Geschäftsusanceii beim Kauf ii.s. 1o
Alles dasjeni e, was man in anderen ähnlichen Werken ver eblich sucht«
iuin Schlusi mdeu sich noch Mittheiliiiigeii über den Raeeiiviehtall der tgf
« literarzneischule in Berlin sowie über des Verfassers Erfahrungen aus dein
ge»fchastlicheii·Verkehr im Viehlieferuugsgeschäft. Das Lehiiei«t’sche Buch em-
pfiehlt sich nicht nur durch seinen reichen Jiihalt und vorwiegend praktischen
Charakter, es sind auch die Art der Darstellung, die Behandlung des Stoffes
welche ergeben, Daß es des Verfassers eigene Beobachtungen fiuD, Die Deni Somit beschreibt denn der Verfasser in eingehender Weise zunächst die Buche zu Grunde liegen und diese Vorzüge verleihen dein Bitche für den SJiieDeruugcätracen des Königin-ichs der Niederlande, das Ostfriesische und das

Oldeiibiirger Vieh (Butjahdingen, Jederländer), das Marfchvieh der Provinz
Haniiooer, das Vieh der Holsteiuer Marscheit (Wilstermarsch, Breitenbnrger,
Eremper Marsch, Dithmarscheu, Eiderstedt, Holsteiiier Geeftvieh), das Vieh in

i An Stelle mehrfach an mich geriilxteter Au-

praktischeu Viehzlichter einen besonderen Werth.
 «f—’

Verantivortlicher ElieDacleur: Walter lxshristiaui in Breslau 
Eine ioieltlge Neuigkeit für Freunde des Olistbaiies, namentlich Volksschiillelirei«,

Geistliche uii Landmtrthe ist das soeben bei Eduard Tretoeiidt in Breslan er-
fchieiiene Buch (1

Stoll’s Obstbanlehre.
Jllustrirt. Preis broschirt 2 Mark. Elegant gebunden 8 Mark. « «

G. Stoll, Director des Königlichen pouiologifchen Justituts in Proskain hat damit einen
praktischen Leitfaden für Die Erziehung iiud Pflege unserer Obstbäume und Fruchtfträncher
geschaffen, der in feiner außerordentlich klaren unD einfachen Schreibweise für Jedermann
verständlich ist.

W Vorriithig in allen tßucbhaublnagen. M

Rud. Saek’s Ticfcnltnrbfliige »O «-
Riibenhcbcr Weihe Berthold wschfeld,„m,151:;1g!gg„‚__,„‚

--« Mittel-Schulwesens bei Laubme
-.« s ‘u‘ffii‘f‘t „[5539 Wegen Verzögernng der Ernte begann der diesjährige Bock-

.· sie-« -z»«..« fi- js verkaiif am _. (x

« « Dinstag, dcii 19. September-.
«« “' « « Es gelangen ca. tit) 1.1/2 jährige Böeke zum Verkauf. Pro-

llmIrmeIster.

11) unD 8J Tietgang mi-
Selbstfübrnng, (x
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· - „an; grannue auf Wunsch.

KleinTSaarue bei binnen.
Der dieejährige Verkauf von ca. 50 11/2iähr. illambouillet-‘Büden beginnt

Montag, den 2. October.
Programme auf Wunsch. (x Instrument-ou

MjäjfskigineTrienrealenen Größern » s
Drcit eilige Schlill tivalzcn von Gust- nnd Schniiedeeisen, unt 2.-),

22 und 18“ Durchmesser; dreitheilige

 

 

 

 

’ fragen diene diese Antionce als sllutmort: (2
Der von Herrn A. Algeever’s Nachfolg.

A. spüre-l in Breit-lata auf meine Veran-
lassung coiistriiirte Ehlinder zur Beseitigung
der erwachsenen Körner aus dem Weizen hat
sich bei mir iu soweit bewährt, Daß etwa D/g
Der erwachsenen Körner entfernt werden.

Freiherr von Richthcfen
auf Karloioitz.
Feldniiinscfalleii.

a) bollrühreu, verkupf. Federn und
MessingdrahtiSchlinge lt. 100St. 15,51) illm.

b) Von verkupfertem Eisendraht ges
fertigt p. 100 St. . . . . 4,111) iliut.
Netto per Eaffa gegen SJlachuahme empfiehlt
Nciffc OsSchles Albert sit-»Von

Gc en Feldmiinsc.
Bewährte tes Mittel, verseiidet fraueo durch

iauz Deutschland ein Posteolli von 10 slifD.
Brutto gegen France-Einsenduiig von t; Mk.
—- Bei größeren Aufträgeu bedeutende Preis-
ermäfii ung. (x

D e Apotheke tianienz iXSihlesien
Ersuche um nochmalige Poftseuduiig Jhrer

vorzüglichen Mäusepilleu
(innere, Kreis Mitnsterberg in Schlesieii,

17. September 188l.
Erben, t’aureeällefter.

U-

    

  

-’-- v‘
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«,i »t-

«

Die laiidioirth intcriihilc zu steife

 

eröffnet am 28. Oktober ihren neuen Oel-teuran
Director ‚.- __

tileiubllitige, sbrnnufiihige

Wilsteriiiarsih-Biilleii
stellt zu zeitgemäsieti Preisen zum Verkauf das

Dom. Weissaek
bei Brauitz DIE.
Der Bockberkanf

tu meiner (x

Vollblnt-Sontlidotiin-
Staninisehaserci

hat begonnen.
Anih find

Muttcrthicrc
ab. ugebeu.

veffhtuits, Post .fl‘abertultä, sit-. Breslaii.

schilleii,

.. .. » . 4. Nelcle.

Feldniiiu
mittelst kliiafchine gearbeitet, rund und
Elan, dabei anfberordentlieh stark nnd
wirksam, tvorii er ich mich auf Empfeh-
lungeu vieler Herren Laudwirthe berufen
kann. Die Pilleii kommen frisch zum
Versnnde und sind iiioiiatelaiig haltbar.
Bei Abuahme größerer Ouantiiäteu bin
ich in Der Lage, in Bezug auf billigen

(x

  —..

  frass. 1‘

"matt-3.1,. “lt" Bertho d Hirschfeld, iiiiis..k’kitittl«-sn. .9. Stamnisehiifcrci einem; Ehre er" Es Wes e
bei Jesillitz iLnllsits, eröffnet den (l IG. Stoermer, lIIpolltt‘l't‘i', 

Unechtes-praktische Ackerbansthnle
Nieder-Brlesnttz, ur. Gagen.

Atti 16. October beginnt ein neuer Unterrichts-Eursiis. Nähere Auskunft ertheilt
» »Der Direetor Meyer.

-- —-

Zur x ‚f; ‚w xxvu
«s namulbl «.

.55:5 deuer
LMlllM   

M

offeriren unter Garantie der Echtheit, Reinheit unD des Gehaltes

künstliche Düngemittel aller Art
in besten vollhaltigen Qualitäten zu zeitgemäsi billigsteii Preisen. Mit Speeialosferten stehen

sofort zu Diensten (x

Paul Riemann & Ca-tlsubfersihmiedeftraszc 8.

Sehioefclscinrc-Düngun .
Ju der von mir heransgegebenen Schrift: »Die Allsschlicztlttq dck mitteni-

lisehcn Verbindungen des Ackcrbodciis durch Sihlocfelfaiire, dritte ber-
befferte illuflage,“ wird durch das AuffchliesiiingsiVerfahren unter Berücksichtigung der
verschiedenen Boden- und Wirthschafts-Verhältuisse mitgetheilt.

Das Verfahren ist billi , bequem iiud führt sicher u guten Eudresiiltateii. _

Herr Lilittergntsbeitzer ehniami-Gozanotvo hats eizenähren von 11 bis l4— Eentimeter

Länge nach meinem s erfahren auf uiagereiii Lehmboden erzielt und zur Sgrobe emgefenDet.

Ebenso iinstig lauten die Berichte über den Er olg bei iltoggen, Gerte, . afer, Kartoffeln,

Rüben, sllllefengrae. . « » . ‘9
Wichtig find die Erfolge bei Zuckerrübeu für die Landwirthschaft. Näheres ist in sJlr. 92

der Allgemeinen Zeitung für deutsche Land- unD Forstwirthe, Jahrgang 188l, in »Ne. 50», 60

und 67 derselben Zeitung, Jahrgang 1882 enthalten. »,,Meine Versuche bei ..-iuiierruben

mittelst Schivesel äui«e-Düngiing sind eglüiltl« schreitherrilliitergutsbesilier EitglersWolfsdors

Die obige ruclschrift, 3. berbegfferte Auflage, ist von nnr für t} Markzn beziehen; auch
übernehme unter billigen Bedingungen die Anordnung (auch von slibefenmelioratiouen) an Ort

mwa Robert Schneller,
Landwirth nnd Chemiler.

Berlin, Wilhelinstrafze |6.

Allen Eltern,
die für ihre Söhne eine tiichtige«23ildiiiigsstätte fachen, empfehlen wir die Anstalt des Herrn

sllaftor In. l'feIIl’er ‚w Q'lltt II.
Ghinuaflnms u. d. Realschule, oni e z.» einjähr. Freitottilgen-Prüfung fördert. Un ere
Empfehlung ruht auf Kentnisi d. Verhältnisse aus eigener Anschauung; wir hatten resp. ha en
Söhne l. d. Anstalt, nahmen ihre eigenen Fortschritte wahr und kennen sehr ilnstige Re-
sultate, die auch an anderen Schülern er ielt sind. Gerade für fchtbiiilier egabte, oder
zurückgebliebene Schiller ist dort der ri tige Boden: kleine» diirchslchti e «lilassen, strenge
ages- und Arbeitsordnung, ländliche Stille und Abgeschloffeiiheit von groiftädtlscheui Treiben

und Zerstreuung. (8
von stattsam-ihn Königl. GeneralssLandfchaftsrath, Posen.
Keppler. Rönigl. Amtsrath, SllotßDam, Berlinerstr. l2.
'l’lscher, Oberpsarrer, Schweinisi, ist.-B. Mersebiirg.
l’ntzner. Pastor, Reisen, Prod. Posen · .
bottom-, Gutsbesz u. gießt. Radziwill’scher General-Beoollmächtigter, Polit. Lifsa.
Ilmssmanm Mutter, « erlin, Weißenburgerftr. 1;.

 

 

irfchlierg t. echt, D. ihre Zöglinge b. z. Prinm d« 
l

 

oikberkaiif
gen I. October a. c.
Zur Saat empfiehlt

Roggen u.
Weizen,

vollkommen trocken geerntet, zu l »
pro 50 .ii‘ilo über höchste Breslauer Notiruug
am Tage der Lieferiiiig.

Das Grqu Pückler’frhe
Rentaint

zu Sehedlau bei Löwen.

Korbiocidcn,
einjährig gefchälte, werden per bald oder Früh-
jahr zu kaufen gesucht. 10

(‚lötz Höhne. Brit-Blau

Jii der (:3
Maine-Stammsiliäscrei

Nassadel bei Brann, Statiou der
Breslan -Warsehaucr Bahn, stehen
eine Partie

Stirnngbiiekc
n zcit emiifz billigen Preisen zum

t erkanii Znihtrirhtuug: Große,
breitgebante Körper mit reichem,
edlem, abgciiiefseiieiii ‚etliche.

Buntc Pulzniollc, «-
zuin ilieini en der Maschinen offerirt billig

Franken teiu i/Gcbl. statt-klas- Ilruck.

Diinisehcu
Saat-Weizen,

von tadellofer Qualität, mllDer, oolltbrniger,
gelber Weizen, offerirt noch ca. lust) Eeiitiier
it 11 Mark franco Vahnhof Gelleudors —-
Säcke ein ufenDeu. — Probe steht zu Diensten.
Dom. Urosi-·.tii«iitschen. (2

G. A. HmlewIll.

Ta. bollstliudigmhaarfrcic
riesehiiltc (Granat; then AI.

empfehlen
E. 11l. F. Schuster-«- (Erben,

GrosisStrehlih.

Die « Butter
von 41) .liühen, nach illegeuloalDer Verfahren
gewonnen, ist gegen genügende Eautiou vom
2. October cr. an abzugeben frei loeo Statioiieii
Breslaii bis Oels Offerten. L. Pcrfiltiiti. (2

i'taffingtaulil «

Willst ji

 

, liefert die 
Ohlaiiererstr. 24/25).

 

     ck
glatt lil), llb, gestreift S15, 1111) Pf.,e,

« Wagen- u. Maschinen-
_ Decken von imprägnirt.
« Segelleinen, garantirt

wasserdicht, z
U Meter 2 Mark, Proben fraueo.

II. Mienen-,
Ring bar. 31.

Für geniafihene und nngewafiheueLamm-
tttollen siiid beste .lt‘äufer und ereilten dilligste
Musterauftelliing

A. a e. Mannen-iele
‘nireelai, Antonieustrasie 11/12.

« l . «

- O c O«Tier-urs,
« anerkannt vorziiglichste Eonftrnetion, zum
. illeinigen des Getreides von allein llii-· s«

kraiit nnd zum Sortiren liefert in (i diver-
seii Grösien 4(

Paul Ulka- ieaiiiiiiiifeiiiiiie 27. .

Lielliii’?{glatt—lflwefliftlfllleljlw
der LIeIpIg'n It‘leluehextrnet-()om-
pmmle, nul gar. Gehalte von 70——750/0
Ltiiloeiß, 10—12% 'fett, als das beste straft-
fiitteriiiittel fürt indbieh, Sehn-eine nnd
Hunde, empfing ich in directer Zusendung und
beehre ich mich den Herren Eoiiyiiiieiitisii nut-
zutheilen, Daß eine iieiierliche i reisreductioii
von 2110/0 eingetreten. Ferner empfehle ich
Futterkuoeheuniehl iiud halte stets Eugross
Lager von 1

Hnnde-Fleifihztulebaek
in Originalpreisen.

   

 

   

      

 

   
  

  

 

   

 

1 E. Stoermer, Droguciilidlg.,
Ohlauerstr. 211/25.

Nach Trennung des tlilngosenZFetFiebes
1

Zicgclei Wiltsehan
alle Sorteu Ziegeln. Auf Bestellung auch
isaeoiisteine jeder Art. Ansragen resp. Be
stelliingeii erbitte an das tuentamt Wiltschan
per illothfürbeu.

 

  

 

i’lmueanugen nimmt entgegen der
lt. Ntrauleh.

. » s l

Staumisihafcrei Kl. Pogul
bei ·Di)heenfurlh. Der sliocloerfauf filiams
bomllet) hat am ist. September begonnen. (2

Miiiisctiidtcr, tret-ist
In über 1000Exeniplaren

bei-breitet.
Dies Jiistriiiiieut wirkt bei Der leichte-

sten tsiaiidhabuug ganz iiberrascheiid u.
tödtet vermittelst Schwefelqualm in einem
Tage die Mäuse von ca. 6——8 Morgen
sicher und billiger als durch alle anderen
Methoden. Preis 16Mk. Vorziigliche
illeferenzen von Besitzer-n u. if smeindeii

II ; ‑

Palll Ulka- .il‘aif. Zuiiiniiiiiiie 27.

_ « Fcin gediinipftcs

.ttbtocheumebl,
garauttrt 4% Stielstoii, 200/0 fslhosphorsäiire,
offerire s. 21,25 Mk. per Briitt«o·-Eentuer incl.

Saek frei Bahn oder Kahn Glogair

Baker - (in ten-no
nnd

Ammoniak-
Superphcsphatc,

sowie alle«anderen Arten iunftlicher Düng-
iiiitlel zu billigsteii Preisen. (2

Gar-l Kionka,
(Slogan,

Diing- und Saat-litesihiift.

Die how
zu Domslau

empfiehlt den llerren Pferdebesitzer"
unter Ilinweiu auf untenstehendes Zeugnis-u
ahne weitere lteclame: (x
Ibrumsnpnlver a I’l‘d. 75 l’i.‚ 'll) l’iund
1; Mk. ItthItutImmllulcl ü. lt‘l. 1,5l) Mk.
it l(’l. incl. ‚Kiste 4,5l) Mark, ll Manche-i incl.

Kiste 8 Mark.
Dem amrrobirten Apotheker IIerru F.

Lange In Ibolnulml bescheinigt) hiermit
der Wahrheit gerniisa, dass die beiden von
ilun bereiteten Arzneimittel, nämlich:
1. ein brumm- oder Kroplpulver und
2. ein sog. sten-itslittlosssillssleh
welche derselbe mir zur praktischen Prüfung
übergeben hat, in allen hierzu geeigneten
stillten und zwar das Ibrunenpnlver bei
asthenischen (latarrben, desgleichen Umso-
tlatarrhallieber, lnlluenza, gastrisehem Fie-
ber u. dergl. und das “estItutIonnllIIId
bei durch llebertumtrcmguan oder durch Zer-
nun; und Ilelrnungen geachwitehtcm Muskeln,
Sehnen und (telenkbiimiern sewie bei Ent—
zlindungcn und Quetschungen dieser ’.I'beile
ganz vortrel‘lllehe IleIlerkungen

gezeigt haben.
Berlin, den 22. Oel-alter 1880.

Ihr. Ilertwlg mm.. Königl. Mculicimrlrath
und Professor der ’I‘hicu'heilkmule a. l).

Ein mit betten Zeuguifsen versehener Mann,
verh., der bereits eine ilteihe von Jahren als

Hofmclster nnd fltuffeter
auf illiltergut u. Zuckerfabrlk thätig war, sucht
per sofort anderweitig Stellung. Gefl. Off.
sus- z. n. am an Hausenstein is- Vogler
in Magdebnrg. (l

Null-dein ich 2 Jahre auf Dem Dominlum
siobten .ti’i«. Löwenberg i-Schl. die praktische
Landwirthschast erlernt, suche ich vom 1. Octo-
ber a. cr. unter bescheidenen Ansprüchen eine

Afflsteutcus oder Hofbei«walter-
Stellung. (l

II. Ilollhlmm.

n" Ein älterer,itussdeiiieiratheter. » . « — (lt

N” Wirthsihaftsbciinitcr,
W“ iu ·jeder Hinsicht bestens empxohlein
W mihtalrfret, licht per 2. Jan. in liebst
W“ dauernde,seliständige Stellung. (billige

Offerten werden unter Ehiffre X. 812
w anllluitolftllluffe, Dhlauerftr. til-) erbeten.

Druck u. Verlag von W. G. te o r n in Breleu
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